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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 


Oregon. 

Dallas, 7. März. Den werthen 
Freunden diene zur Nachricht, daß un— 
ſere Tante, die Gattin des Bernhard 
Frieſen, eine geb. Cornelius Warten: 
tin von Paulsheim, Rußl., den 3. Fe— 
bruar geftorben ift. Sie war zwei Wo- 
hen kränklich, konnte ich aber bis eine 
Stunde vor ihrem Tode noch jelbit hel- 
fen -und auch noch) ihren jüngiten Sohn 
beforgen. Ihr Tod war plößlid, ihre 
Krankheit wurde al3 Grippe bezeichnet, 
doch ſoll ihr zuletzt eine Ader geplakt 
fein, was zur Folge hatte, daß fie jo 
plöglich ftarb. Den 5. wurde fie zur 
Grabesruhe beitattet. hr Alter war 
39 Jahre weniger 10 Tage. Sie hin- 
terläßt ihren Gatten und fieben Kinder 
ihren Tod zu beweinen. riefen ijt 
nad) dem Tode feiner Gattin auch franf 
geworden, iſt jetzt aber jchon ziemlich 
gefund. Frieſens waren den 19. Sep- 
tember 1894 zum zweiten Mal von Ne— 
brasfa nach) Oregon übergefiedelt, und 
hatten fich jet hier dauernd niederge- 
laffen, indem fie ſich eine gut eingerich- 
tete Yarm von 100 Acres gekauft. Der 
Menſch denkt und Gott lenkt. 

Das Wetter iſt diefen Winter hier 
in Oregon ſchön, nach Neujahr wenig 
Regen, jo daß die Farmer faſt immer 
pflügen und ſäen fünnen. Sebt ift der 
Frühling vor der Thür. Die Getreide- 
felder jehen jehön grün aus, die Blu— 
men fangen an zu blühen und die Knos— 
pen der Bäume breden auf, die Natur 
wird wieder neu belebt. Dies erinnert 
uns an die Worte Jeſu in Matth. 24, 
32. und 33. Ha, wenn wir auf die 
Zeichen dieſer Zeit jehen, Jo dürfen wir 
glauben, daß das Ende der Welt nahe 
ift, darum laßt uns wachen, denn des 
Menihen Sohn wird fommen zu der 
Stunde da wir ed nicht meinen. Grü— 
Bend, Heinrih Voth. 





Minnejota. 

Mountain Lake, 11. März. 
Es ift heute 3 Gr. R. alt, aber an der 
Süpdfeite des Haufes, glaubt man, es 
müfje mehrere Grade warm fein. 
Schnee und Sclittenbahn haben mir 
ſchon längft vergefien. Wir haben nur 
ungefähr einen Monat Schlittenbahn 
gehabt. Gegenwärtig find wieder Et- 
lihe von Dakota Hier, um ſich Brod 
und Samen zu holen, wozu der tro— 
dene Weg ſehr paſſend ilt. 

Das Auswanderungsfieber ift hier 
auch noch nicht ganz erlofchen. Peter 
Buhlers haben Minnefota den Rüden 
geehrt und ih nah Oklahoma ge= 
wandt; Peter Regehr, Johann Neufeld 
und Heinrich Funk find ebenfalls nad 
Oklahoma gegangen, um fich das Land 
anzufehen. Der Farmhandel geht die= 
fen Winter wieder etwas reger al3 vor— 
riges Jahr. Peter Regehr, Dietrich Lö- 
wen, Johann Thieflen, Johann Har- 
der, Heinrih Reimer und Johann 
Adrian haben ihre Farmen verkauft. 
Thieflen, Harder und Adrian haben 
wieder gekauft, die Andern richten ihr 
Augenmerk auf Oklahoma. Frau Abr. 
Hiebert war bei uns auf Beſuch und 
ib kann ihre Gefundheit und Wohler- 
gehen melden. 

Zu den Neuigkeiten gehört vielleicht 
auch, daß ſich unjer Tomn, welches ein 
doppeltes war, getheilt hat. Die neue 
Butterfabrit, welche jet mit modernen 
Maſchinen verjehen ift, ſcheint wegen 
Unfenntniß einerfeits und Mangel an 


gexathen. Wie es fcheint, wird e3 im=! 
mer härter mit dem Erhalten der Ei⸗ 
nigkeit. Wenn man da ſo einen Bid, 
hinein thut fieht man wie jede Gejell= | 
ihaft, ob religiös oder nicht, fo ge= 
Ipannt dajteht, als follte fie im nächſten 
Moment beriten; und das bei all dem 
großen Licht und Erlenntniß auf den) 


| verfchiedenen Gebieten. Es jcheint mir, 

als befänden wir uns in Matth. 24, 
112. Herrlich wird es dereinft fein für 
Solde, die den 13. Vers ausgeleht 
werden haben und von denen es wird 
heißen können: „Hier ift Geduld der 
Heiligen; bier find, die da halten die 
Gebote Gottes und den Glauben an 
Jeſum.“ 

Wo ſind Heinrich Cornelſens geblie— 
ben? das Letzte was wir von ihnen ge— 
hört haben, war vom Kuban in Alexan— 
derfeld. Könnte vielleicht ein Rund— 
ſchauleſer ihnen dieſe Zeilen überrei— 
chen, wenn ſie noch dort ſind? Iſaac 
Frieſen in Orenburg möchte ich gerne 
einen Brief ſenden, wenn ich ſeine 
Adreſſe hätte. Die erſte iſt mir entfal— 
len. Meine Adreſſe iſt noch immer: 

David Walde, 
Mt. Late, Minneſota, Nord-Amerika. 





Kanſas. 

Inman, 12. März. März 
wurde uns eine Tochter geboren, Die 
den namen Sarah empfing. 

Den 5. März zogen unfere Geſchwi— 
ter Abraham J. Wienjen und Heinrich 
Schröders von hier nad) dem Gherofee= 
Strip, und ift ihre Adreſſe in Zukunft 
nicht mehr Inman, Kanſas, jondern 
Medford, DO. T. 

Martin Derkſen, fr. Filhau, liegt 
Ihon jeit etwa drei Wochen vom 
Schlage gelähmt darnieder. 

Hermann Sanzen, Sohn des Hein 
rich Janzen, ſchoß ſich auf der Enten- 
jagd durch Unvorfichtigfeit einen Fin— 
ger von der linten Hand und verlekte 
ih an der rechten Hand. Dank der 
ärztlichen Hilfe iſt er bald wieder ar- 
beitsfähig. 

Das Wetter ift jehr wechlelhaft. Der 
Negen, den wir Ende Februar hatten, 
erfrifchte den Winterweizen jehr, daß 
er anfing Ihön grün zu werden, doc) 
große Winde und fchmere Nachtfröfte 
haben ihn wieder ftark mitgenommen, 
fo daß theilweife wird umgepflügt wer— 
den müſſen. Die Farmer find am Pflü— 
gen zu Hafer, doc) viele haben feinen 
Samen und da das Geld auch fehr 
fnapp ift, fo wird in Folge deilen wohl 
mehr Mais gepflanzt werden. 

Unlängft erfuhren wir, daß unjere 
Geſchwiſter Heinrich Neufelds nicht mehr 
in der Krim wohnen und erfuche ich fie 
deshalb uns ihre Adreſſe mitzutheilen. 
Mit Gruß an alle Rundſchauleſer hü— 
ben und drüben, Iſaac M. Wiens. 


Den 2. 





Bubhler, 13. März. Den 10. 
März hatten wir in diefem Jahre den 
eriten Donner und MWetterleuchten. 
Düftere Wolfen hatten den Horizont 
überzogen, und wir fonnten die Mond— 
finfternig am Abend des 10. nicht wahr- 
nehmen. Auch Hat die Witterung ſich 
wieder unfreundlich geitaltet, indem 
uns falte Winde umfaufen. Die Erde 
war froftfrei und die Saatzeit hatte be- 
gonnen, aber heute ijt es wieder Win- 
ter mit etwas Schnee und Froft. Wir 
hätten uns lieber einen fanften Regen 
für unfere Saaten gewünfcht die auf 
einen dürren Winter kränkeln und auf 
Stellen fo gelitten haben, daß Hafer 
geſäet wird. 

Jacob Naklaff, fr. Tiegermeide, 
Rußland, der längere Zeit an Aſthma 
gelitten hatte, ift geftorben. Auf einem 
Stuhle fitend war er daran das Feuer 
im Ofen zu ſchüren, al3 er zufammen 
ſank. Seine Tochter wollte ihn aufrich- 
ten, und wurde dabei gewahr, daß er 
entichlafen war. Sein Alter war 671 





J., EM. Er hinterläßt feine trauernde | 
fen. | 

Gornelius Düd, fr. Franzthal, Ruß— 
land, ſtarb bei feinen Kindern Johann ! 
Düden nad) längerer Krankheit im Al: 
ter von 82 Jahren am 11. März d. J. 

Das Hochbejahrte Ehepaar 
Ratzlaffs, fr. Franzthal, Ru 
jest Juman, MePherſon Co., Kanſas, 


Peter 


ßland, 


wohnhaft, war letzthin ziemlich krank 
und hinfällig, aber durch Gottes Hülfe 
ſind ſie ſoweit hergeſtellt, daß ſie zur 
Noth ſich ſelbſt pflegen können. Sie 
ſenden Grüße der Liebe, vielleicht zum 
letzten Male, an Daniel Unruhs in der 
Krim, Heinrich Ratzlaffs in Gnaden— 
feld, Carl Pauls und Jacob Janzens 
in Franzthal und an ſonſt Naheſte— 
hende. Ein Lebenszeichen von den Er— 
wähnten würde ihnen große Freude 
bereiten. Ihre Jahre ſind ſchon weit 
vorgerückt, wie Moſes im 90. Pſalm 
im 10. Vers ſingt oder betet, und der 
Herr möge ihnen auch noch in ihren 
letzten Tagen gnädig ſein, das iſt ihre 
Bitte. Johann Nickel. 


— ⸗ — 


Canada. 


Saskatchewan. 
Roſthern, 8. März. Es dürfte 
den lieben Freunden in Amerika, oder 
der lieben Mutter und den andern Ge— 
ſchwiſtern allen in der alten Heimath 
intereſſant ſein etwas von uns in den 
Spalten der Rundſchau zu leſen. Wir 
haben hier gegenwärtig gelinde Witte— 
rung, welches wohl hier im fernen 
Nordweſten eine Seltenheit iſt. Schnee 
hatten wir nicht ſehr viel und derſelbe 
iſt noch ſtellenweiſe in Dünen zuſam— 
mengetrieben, ſo daß den kleinen An— 
höhen bei dieſer gelinden Witterung 
die weiße Schneedecke ſchon entnommen 
iſt. Unſere Aecker haben es dem An— 
ſcheine nach etwas zu trocken gehabt die— 
ſen Winter, da ſie den ganzen Sommer 
über nur von einzelnen durchdringen— 
den Regen, und im Herbſt auch nur 
von ſchwachen Regenfällen befeuchtet 
worden ſind, doch wir kurzſichtigen 
Menſchen ſehen ja oft trübe in die Zu— 
kunft und fragen auch wohl gar oft: 
Was wird die Zukunft bringen? Aber 
Gott, bei dem kein Ding unmöglich, 
der die Herzen der Menſchen lenkt wie 
Waſſerbäche, der kann uns auch im 
Zeitlichen Gedeihen geben, daß wir 
hier unſer Fortkommen haben. Wir 
wohnen ungefähr zwölf Meilen von 
dem Städtchen Roſthern entfernt. Die— 
ſes Städtchen ſcheint nur langſam zu— 
zunehmen. Es wäre nach meiner An— 
ficht ein großer Vortheil für die 
Anſiedlung, wenn ſich mehr Geſchäfts— 
leute hier niederließen, damit der 
Farmer die Producte, die er zu er— 
übrigen hat, abſetzen könnte, denn wo 
kein Abſatz iſt, da iſt auch keine Ein— 
kunft. Auch wäre es wünſchenswerth, 
wenn die Errichtung einer Dampfmühle, 
eines Elevators u. ſ. w. daſelbſt ftatt- 
fände. Noch einen liebevollen Gruß 
an alle Leſer der „Rundſchau“ und an 
alle Freunde und Belannten, denen 
diele Zeilen zu Gefichte fommen, von 

Heinr und Marg. Warkentin. 


Nofthern, 14. März. Wenn der 
Wind jo Hohl dur die Kronen der 
Bäume fingt, dann fingt er dem Win- 
ter daS Sterbelied. Hier in diefem nor= 
diſchen Clima ift der Winter aber ein 
kräftiger, kräftig wie ein gefunder 
Mann in feinen beiten Jahren, hier 
herrſcht er wie ein König! Bis jetzt — 
in diefer Saifon — herrſcht er hier aber 
auch königlich, nicht wie ein böfer Feind 
der Menſchen und Thiere. Ob es viel- 
leicht daher fommt, daß ihm fein Geg— 
ner — der Frühfing — die Regierungs- 
zeit nicht befonders ftreitig macht? Den— 
noch, ohne Kampf geht es auch hier 
nicht ab zwifchen den Herren der Zeiten. 





Schon im September meldete fich der 
Winter und im November überlieh der 


| Herbit ihm auch das Feld. Seit No— 
Zutrauen andererfeits in’s Stoden zu , Familie in guten irdiichen Verhältniſ- vember haben wir Froft und Schnee, 


doc) war der Froft noch nicht ſtark und 


Schnee nicht genug um die Schlitten 
gebrauchen zu fönnen. Martinstag war 


noch ein Fehr Ichöner Tag und der vor: 
ber gefallene Schnee wieder verſchwun— 


An 15.0 falter Nord 
20 


J ember 
weſtwi 10 am 18. 
Gr. R. Am 8. December famen Gorn. 


Negier und Frau von Dud Lake auf 
dem Schlitten zum Beſuch. Am 9. De: 
cember, jchöner Tag, eine Partie aus 
Tiefengrund bejuchte Frau Wieler per 
Schlitten. Am zweiten Weihnadhts- 
feiertag 25 Gr. R., einige Freunde 
aus Waldheim und unferer Nachbar: 
Ihaft nachmittags und abends hier zur 
Meihnachtöfeier per Schlitten, friſch 
und kalt, Har, ohne Wind; einige Na— 
fen haben an dem Tage gelitten. Am 
28. vormittags etwas Schneegeftöber, 
dann ziemlich Schön. Am 30. December 
Frieſen's Söhnen begraben. Die Erde 
war natürlich hart, ließ es aber dennoch 
zu ein Grab in ihr zu graben d.h. 
mit der Bidart. — E3 war nicht nöthig 
die Leiche in dem Schnee zu begraben, 
wie es wohl ſchon oft geglaubt worden 
it und auch ſchon vorgefommen fein 
fol. Am 1. Sanuar 1895 9 Gr. R.; 
am 3. 3—25 Gr. R.; am 4. 23 
Gr. R.; am 5. 21; am 6. 19; am 
28—30 (mittags noch 26). Am 8. 
-25, bewölft; am 9. 22—24, etwas 
Schneetreiben; am 10. 19— 21, wieder 
etwas Schneetreiben aus dem Nord 
weiten, auf Mittag empfindlich falt 
für die Schulkinder; am 11. 28 -30, 
Har und ftill; am 12. ftarfer Südojft- 
wind bei 14 Gr. R.; am 13. morgens 
wohl I Gr. R.; am Tage fait Thau- 
wetter. Am 14. 6 Gr. R., etwas Schnee 
den ganzen Tag. Geburtätag des Ael— 
tejten Peter Regier, welcher morgens 
mit Gefang und Gedichteauffagen 
eingeleitet wurde und abends mit 
freundfchaftlihem Zuſammenſein der 
Frieſen'ſche Familie und meiner gro- 
ken Kleinigkeit beendet wurde. Am 
(15. 11 Gr. R.; am 16. 15; am 17. 
24; am 18. 17: am 19. 20; am 20. 
18; am 21. 17: am 22. 21; am 23. 
25; am 24. 23 Gr. R. An diefem 
Tage war eine Verfammlung der Far: 
mer aus der Umgegend von Rofthern, 
um zu berathen auf welche Weife die 
Mittel beichafft werden könnten um im 
nächſten Sommer die Wege in Ddiefer 
Anfiedlung auszulegen und in einen 
möglichſt Fahrbaren Zuftand zu brin= 
gen. Es wurde beichlofien ein Commit— 
tee zu erwählen, welches die Sade in 
die Hand nehmen und leiten foll, ſowie 
der Territorialregierung eine Bittſchrift 
zu Ichiden, mit der Bitte um Bewilligung 
der nöthigen Mittel. Zu diefem Com— 
mittee wurden Peter Abrams, Abr. 
Dyd, Klaas Dyd, B. J. Friefen, M. 
Hall, 3. H. Klaaſſen und Tobias Uns 
ruh gewählt. Im Gommittee wurde 
Abrams Vorfißender und Klaaſſen 
Schreiber. Am 25. 17; Friejen’s feier: 
ten das Hochzeitsfelt ihrer älteften Toch- 
ter, welche aber nicht anmwejend war. 
Nur im Geifte mweilten die Lieben bei 
den Lieben. Am 26. 18 Gr. R., ftar- 
fer Wind aus dem Norden mit Schnee- 
treiben; am 27. 22; am 28. 20, Schnee; 
am 29. 18, jhönes Wetter; am 30. 22; 
am 31. 26 Gr. R., ſcharfer Wind aus 
dem Weiten. 

Am 1. Februar 26 Gr. R., ſchönes 
Wetter. Am 2. 27 Grad. Jacob Frie- 
fen und Jacob Schröter fuhren nad 
RoftHern um einen jo von Preußen 
adifirten, jungen „Fortichrittler” von 
der Bahn abzuholen. In Tiefengrund 
wurde angenommen, der bei Abr. Frie— 
jen angemeldete junge Mann könnte 
auch der ältefte Sohn von Frieſen fein, 
welcher im Herbit vom Militärdienft 
entlafjen worden war. Selbftveritänd- 
lih wurden die ſchönſten Vorbereituns 
gen für den Empfang getroffen. Da 
der Eifenbahnzug nur abends eintref- 
fen konnte, und dann no 3—4 Stun= 
den mit dem Schlitten zu fahren war, 
fo wurde bis nach Mitternacht auf das 
Kommen des „Fortichrittlers“ gewar- 
tet. Er fam aber nicht, und’ wie es ſich 
jeßt heransgeitellt hat, war das Thor 
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fingt jet jehon wieder: „In der Hei- 
math ift es ſchön, wo die Lüfte ſanf— 
ter weh'n“ x. 

Am 3. Februar famen Schröter und 
J. Friefen von Rojthern bei 32 
Gr. R. Froft, fie hatten vergebens ge— 
wartet, der Zug mit dem Ermarteten 
war nicht zekommen. Aelteſter Regier 
und Kohann Fieguth waren in Wald 
heim — etwa zehn engl. Meilen von 
Tiefengrund entfernt zur Andacht 
gefahren. Bis jebt war diefes der fül- 
tefte Tag in diefer Gegend, dennoch gar 
nicht unangenehm, die erwähnten Rei— 
enden klagten durchaus nicht über die 
Kälte. An dem Tag ift auch ein Don— 
nerrollen gehört worden, Manche ha= 
ben es für eine Erderichütterung gehal- 
ten. Montag den 4. Februar maren 
28 Gr. R., und der Geburtätag des 
Abr. Frieſen; auch der wurde jo wie 
der des Melteften R. gefeiert. Am 5. 
20 Gr. und ſtürmiſch mit etwas Schnee 
treiben; am 6. 25 Gr., ſchön; am 7. 
21 Gr., windig; am 8. 26, ziemlich 
Ihön; am 9., 10., 11., 12., 13., 14., 
15. von 10 bis 20 Gr., vom 16. bis 
21. von 4 bis 10 Gr. Froft, am Tage 
fehr milde und ſchön. Am 22. wieder 
20 Gr., dann wieder wenig Froft, am 
Tage jchon etwas Thaumetter, bis zum 
28., wo e3 ftürmifch und falt war. An 
diefem Tage war Frau Abr. Friefen’s 
Geburtstag, der auch nad) der hieſigen 
Art gefeiert wurde. 

Aus diefem Berichte werden die lie— 
ben Freunde, die ihr Auge auf unfere 
Ansiedlung gerichtet haben, für diefes 
Jahr erfehen können, daß es fich hier 
wegen des Wetters im Winter leben 
läßt. Es ift Hier noch nicht Frühling, 
aber dennoch find die Zeichen feines 
Kommen: da. Was nun die Gejund- 
heit anbetrifft, jo giebt e3 wohl fein ge= 
fünderes Clima. Ich fühle mich in die= 
fer Hinfiht ſehr wohl, nur fehlt der 
Verdienft, denn, wenn man auch gu— 
tes Eſſen hat, wenn man aber feinen 
Verdienit hat, oder ſonſt Einnahmen, 
dann fehlt es manchmal doch. Hier joll 
man wenigitens gute mwollene, warme 
Unterfleider haben und warmes Fuß— 
zeug — Filzſtiefel mit guten Ueber— 
ſchuhen. Da ich folde Saden in Ore— 
gon und Walhington nicht brauchte, jo 
hatte ich fie nicht als ich hierher kam 
und habe mich, weil ich feinen Ver— 
dienst hatte ohne folche behelfen müjjen. 
Wer da etwa herkommen will, der be= 
ſorge fih wenigitens vorher gute wol— 
lene Unterfleider, Arbeitskleider und 
gutes Fußzeug. 

Am 10. März erhielten wir in Tie- 
fengrund ein Theil Poſtſachen aus 
Rofthern, denn ſeit 14 Tagen war da 
Keiner gewejen. Darunter waren liebe 
Briefe von der Heimath, ein Brief für 
mid von Schweiter Anna, und ein 
Rundſchaubericht von meinem Bruder 
Heinrich. H. W. feine Wünfche fol- 
len bejorgt werden. Möchte bald wie: 
der einen Brief an meine Gejchwilter 
ſchreiben und erwarte einen Brief von 
Heinrich. 

Am 11. d. M. — an einem lieben 
Geburtstage in Schbg. — war bei Va: 
ter Johann Andres eine Verfammlung 
einiger Mennoniten wegen Berathung 
über die Taufe, wann und wie die: 
jelbe abgehalten werden fol. Da bier 
noch feine organifirte Gemeinde vor: 
handen recht viele 
Leute ſind, die ein Bedürfniß 


getauft zu werden, 
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fo ftellen fich einige kleine Schwierigfei« 
ten entgegen. Dennoch bejchloß diefe 
Verfammlung, daß am 9. Juni das 
Tauffeſt ftattfinden fol. 

Zum Schluße grüße ich noch herz— 
(ih alle meine lieben Geſchw., Freunde 
und Betannten. Belonderd Jacob Enns, 
David Penner, Heinrich Wiebe, Jo— 
hann Nidel, Daniel Unger und Berg» 
manns —. 

J. H. Klaaſſen. 


— ⸗— — 


Deutſchland. 


— Sonntag, den 3. Februar fand 
in Rofenort, Weftpreußen, die Neltejtene 
wahl—als Erfaß für Bruder PB. Rees 
gier, der nah Canada ausgewandert 
—ftatt und durch einen faſt einftimmie 
gen Ruf der Gemeinde (77 von 92 
Stimmen) wurde unjer lieber Bruder 
David Penner, Walldorf, zum Aelte— 
ftenamt berufen. Die Einführung wird 
wahrjcheinlich vier Wochen jpäter ſtatt— 
finden, da der bevoritehende Frühjahrs— 
eiögang, wie die nad Dftern beginnen= 
den AYugendunterrichtöftunden in den 
meilten Schweftergemeinden, wobei 
dann die Nelteften gebunden find, zur 
Eile mahnen. Die beiden jüngſt ge— 
wählten Zehrer für unferen Gemeinde 
dienst: Bruder Eduard Dyd, Lindenau 
und Bruder Ad. Ent, Marienau, ha— 
ben Seit einiger Zeit ſchon mit Freudig— 
feit und mit Liebe zum Herrn ihr Amt 
ausgerichtet. [Gor. „Menn. Bl.“] 

— Am 18. Januar 1895, abends, 
wurde der Heinen Mennoniten-Ge« 
meinde zu Friedrichftadt in Schleswig- 
| Holitein ein zwar ſpäter, doch ſchmerz⸗ 
| licher Abjchied auferlegt. Es entichlief 
Ifanft und fjchmerzlos der Mann, der 
länger als 50 Jahre ihr Vorfteher ge= 
wejen war, Br. Kelle Jank Schütt. 
Er war geboren auf der holländischen 
Inſel Umeland am 11. November 1802; 
fein Bater fiedelte bald nach Friedrich- 
ftadt über, und hat nachmals eine Reihe 
von Jahren hier mit Auszeichnung das 
Amt eines kaufmänniſchen Bürgermeis 
ſters und auch eines Kirchenvorſtehers 
verwaltet. Br. Schütt empfing bier 
die heilige Taufe am 19. März 1820, 
trat am 4. Mai 1832 in den Eheftand 
und dann, nad dem frühen Verluſt 
feiner erjten Gattin, am 3. Juli 1835, 
mit deren Schweiter. Am 3. Januar 
1836 wurde er zum Kirchenvorſteher 
erwählt, den 3. Juli 1860 tonnte er 
die filberne Hochzeit feiern; aber am 
27. März 1871 verlor er die treue, 
langbewährte Gattin durch einen plöße 
lihen Tod. Acht Kinder waren ihnen 
in ihrer Ehe geboren, jehs Söhne und 
zwei Töchter; zwei von den Söhnen 
ftarben früh, eine Tochter hat der Greis 
erwachſen in's Grab finten jehen. Aus 
eriter Ehe hatte er eine Tochter behalten 
dürfen. Städtifche VBertrauensämter hat 
der Entichlafene von 1848 bis 1864 
bekleidet. Am 3. Januar 1886 durfte 
er durch Gottes Gnade fein 5Ojähriges 
Jubiläum als Kirchenvorfteher feiern, 
worüber ſich die ganze Gemeinde ſehr 
gefreut hat. Als er Weihnachten 1891, 
da ſeine Amtszeit abgelaufen war, wies 
dergewählt wurde, erklärte er nad 
drüdlich, jebt wegen Altersſchwäche 
diejes Amt nicht mehr annehmen zu 
fönnen, worin fich die Gemeinde mit 
dauern fügte. Zwei außerordentliche 
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meinde thätig beſtrebte, aufrichtige 
Freundin beſaß; die andere, daß Gott 
es ſo fügte, daß nach dem Hinſcheiden 
ſeiner trefflichen Gattin, als er nicht 
mehr weit von 70 Jahren war, eine 
nach Gottes Rath früh verwitwete Toch— 
ter ihm zur Seite treten konnte, Die 
länger als 20 Jahre die Leitung des 
Hausweſens mit ficherer Hand führte, 
und mit liebender Sorgfalt und treuer 
Gewiſſenhaftigkeit die Pflichten der Als 
teräpflege auf ſich nahm, als ſpät, aber 
endlich doch, die Beichwerden des Alters 
fich meldeten. Als Kirchenvoriteher hat 
der Entichlafene nah beftem Willen 
und Gewillen für das Wohl der Ge- 
meinde gewirkt, hat zu verichiedenen 
Zeiten in verichiedener Weile Opfer für 
fie gebracht, ihren Beſitz in dankens— 
werther Weife vermehrt und ihr ein 
ſchönes Muſterbild der Kirchlichkeit hin— 
terlaſſen — viele Jahrzehnte lang war 
ſein Platz in der Kirche nie leer, wenn 
er nicht krank oder verreiſt war — und 
nicht minder ein leuchtendes Vorbild 
einer geregelten und wohlgeordneten, 
auf Gottesfurcht gegründeten Häuslich— 
keit. Sein Gedächtniß bleibe uns Allen 
ein Segen! [„Menn. Bl.“ 
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Rußland 

Tiegerweide, 4. Februar 1895. 
Wir haben dieſen Winter ganz eigen— 
thümliches Wetter, viel Regen, bis 8 
Gr. Wärme. Das Wintergetreide ſteht 
gut. Die letzte Ernte war gut. Winter— 
weizen bekam ich von der Deſſj. Stop— 
pelland 11 Tſchtw., Gerſte 12 Tſchtw., 
Kartoffeln und Waſſermelonen viele. 
Der Getreidepreis war ungemein nie— 
drig. Der Weizen brachte 26 Kop. per 
Pud (36 Pfd.). Der Preis iſt jetzt et— 
was geſtiegen. Für den beſten Weizen 
werden 50 Kop. per Pud, für Gerſte 
25 Kop., Roggen 28 Kop., Hafer 30 
Kop. per Pud gezahlt, Kartoffeln ha— 
ben keine Nachfrage, 5 bis 8 Kop. per 
Pud. Pferde ſind ſehr theuer, 3-—10= 
jährige ſind wenig zu haben. Die Tür— 
ken zahlen bis 200 Rbl. Die Kühe ſind 
auch ziemlich theuer, bis 85 Rbl. be— 
zahlen die Türten. Die Wirthſchaften 
bringen gute Preiſe. Frau Bernh. 
Matthies hat ihre Vollwirthſchaft zu 
8900 Rol., die halbe Wirthichaft zu 
4900 Rbl. verfauft. Heinrich Düd (fr. 


Jac. Pöttger) an N. Heinrichs, Gna— “ 
denthal, zu 8112 Rbl.; Heinrich Neues | 


mann an feinen Sohn Yacob Neumann, | 


zu 8800 Rbl.; Jacob Neumann (fr. | 
Vet. Plett) an Jacob Töws, fr. Al— 
tona, Kleinwirthſchaft, 2100 Rbl.; Ja— 
cob Sawatsti an Bet. Janzen, Klein 
wirthſchaft, 2500 Rbl. (wo fr. Zac. 
Epp wohnte); Gornelius Neumann 
an Heinrich Janzen, Kleinwirthichaft, 
2000 Rbl. (wo fr. Bernd. Rempel 
wohnte). Mein Bruder Cornelius Neu— 
mann zieht ins Ufajhe Gouv., über 
2000 Werft von bier, er will in zwei 
Wochen von hier abfahren. Das Land 
ift dort billig, 20—30 Rbl. pro Deſſj. 
&3 wird nad) der Samarischen Anfied- 
Jung viel hin- und bergefahren und 
ziemlich Land getauft. 

Geftorben it die Frau des David 
Börzen, geb. Eliſabeth Töws, Nito- 
Jaidorf. Bei ihrer Krankheit hat Gott 
einem Manchen jehen laſſen, was der 
Menich ift, und was er fann. Es wur— 
den zwei Aerzte geholt, aber fie fuhren 
weg ohne geholfen zu haben. Damals 
Dachte wohl ein Jeder, es würde nicht 
his Abend mit ihr dauern, und fie lag 
noch 23 Tage, dann wurde ihre Seele 
plöglic abgerufen, was ihr Verlangen 
war. Die Verftorbene erreichte ein Al- 
der von 33 Jahren, 10 Monaten. Es 
Mind hierauf fünf Kinder geftorben. 
Nach Neujahr, den 16. Januar, ift die 
Wittwe Dietrih Rempel nah langem 
Leiden am Krebs geftorben, im Alter 
von 68 Jahren und 8 Monaten. In 
Halbitadt find zwei jehr reihe Män- 
ser geitorben, namens Franzen und 
MWillms. Erſterer hatte eine Fabrik, 
in der jährlid 1000 Mähmaſchinen 
hergeitellt werden. Lebterer war Be— 
figer einer großen Dampfmühle. Mans 
der arme oder alte Menſch verlangt 
aufgelöft zu fein, und mancher junge 
Menich denkt, ich werde noch nicht ſter— 
ben, aber das Ziel ift gelegt, bis hieher 
und nicht weiter. 

Ich traf kürzlich eine Frau, die mir 
fagte, fie habe einen Brief nach Ame- 
rita an ihre Schweiter N. Thießen ge- 
ſchickt, der unbeftellt zurüdgelommen 
ift. So gehts Vielen, fie fchreiben und 
erhalten feine Antwort. Was iſt Schuld 
an der Sache? Bon meinem lieben Leb- 
rer J. Nikkel lieft man öfters. Es find 
Doc jo Viele aus unferm Dorf in Ames 





Lebenszeichen von fih? Drei Stunden 

das Jahr aufs Brieffchreiben zu ver— 

wenden wäre doch nicht viel. Grüßend 
Jacob Neumann. 
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Eine Landbeſichtigungsreiſe 
nach Colorado. 


(Von David Görz, Newton, Kan.) 








Veranlaſſung zur Reiſe war zunächſt 
eine freundliche Einladung des belieb— 
ten und unter den mennonitiſchen An— 
fiedlern in Kanſas in gutem Andenfen 
ftehenden Herrn C. B. Schmidt, frü— 
bern Zandagenten der Atchifon, Topeka 
& Santa Fe-Eiſenbahn. Gegenwärtig 
vertritt Herr Schmidt die Suburban 
Land & Anveltment Co. in Colo— 
rado, welche 8000 Acres bewäflerung3- 
fähigen, fruchtbaren Landes in unmit- 
telbarer Nähe der aufblühenden In— 
duftrieftadt Pueblo, dem energijch auf— 
jtrebenden „Bittsburg des Weſtens“, 
feil bietet. 

Der Erfolg der mennonitifchen An— 
ſiedlungen im Weiten läßt es der ge- 
nannten Landgejellichaft wünſchens— 
werth erjcheinen, auf ihren Yändereien 
auch eine Mennoniten-Anfiedlung zu 
gründen, und fie läßt es ſich daher 
dur Herren Schmidt bejonders ange— 
legen jein, den Mennoniten annehm— 
bare Offerten zu maden. Zunächſt jah 
jih Herr Schmidt nad) Leuten um, die 
Luft hatten, fich das Land einmal "zu 
bejehen. Er bejuchte zu diefem Zweck 
Melt. Jacob Wiebe, Gnadenau, Chr. 
Krehbiel, Halitead, Schreiber diejes in 
Newton und verkehrte außerdem mit 
Pred. Ed. Glaafjen, Whitewater, 3. 
L. Schowalter, Haljtead, und mehreren 
Andern in und um Newton. Manche 
der Genannten fonnten wegen dringen 
der Mrbeit, Andere frantheitshalber 
oder aus andern Urfachen nicht reife= 
fertig werden und fo fam es, daß am 
Mittwoch den 20. Februar um 4 Uhr 
nahmittags von Newton aus Bruder 
Schowalter von Haljtead, A. Quiring 
bon Newton und Schreiber dieſes die 
Reiſe nad Colorado antraten. (John 
Rieſen ſchloß ſich auch an.) 

Schon am nächſten Morgen um 7 
Uhr langten wir in Bueblo an und 
wurden nad dem Frühftüd von Herrn 
Schmidt zuerjt in die Office der ©. L. 
£ 3. C., geführt und dann per Fuhr— 
wert aufs Yand Hinausgenommen, 
welches öjtlih von Bueblo an der Süd— 
jeite des großen Arkanſas-Fluſſes liegt. 
Etwa zwei Meilen vom Mittelpuntt der 
Stadt (oder dem Union Depot) an be= 
ginnt die „St. Charles Meja“ ein 
Gompler ebenen Tyallandes (second 
bottom) und erjtredt ſich etwa jieben 
Meilen ojtwärts bis an den St. 
GSharles- Fluß, der in den großen Ar: 
kanſas-Fluß mündet. Oeſtlich vom 
St. Charles: Fluß eignet die S. L. & 
J. Co. auch noch Yand, welches eben 
fo, wie daS bereits bezeichnete, von dem 
„Bellemer Ditch“ aus bewäljert werden 
fann. 

Diefer „Beſſmer Ditch“ ift ein Be— 
wäfjerungscanal, der etwa jieben Mei- 
len oberhalb Pueblo jein Waller aus 
dem großen Arfanjas- Fluß zieht und 
etwa dreißig Meilen lang ift. Von die- 
jem Hauptcanal zweigen fid) dann die 
fleinern Leitungscanäle ab, aus denen 
die einzelnen Yandbefiger ihr Wafjer 
beziehen und durch ein Netz von noch 
Hleinern Gräben und Furden auf ihr 
Land vertheilen. Der Beſſemer Dit 
fann an 20,000 Acres bewäſſern. Alle 
Ausflüffe aus dem Hauptcanal, ſowie 
aus den Nebencanälen find mit Schleus 
ben verjehen, welche unter Gontrole des 
„Dith Superintendenten” jtehen, wel- 
her die Quantität des den einzelnen 
Landbefigern zulommenden Wafjers zu 
regulieren hat. Außerdem find noch 
mehrere Aufjeher angeitellt, welche die 
Schleußen zu beobadten und in Ord— 
nung zu halten haben. 

Jeder Landkäufer befommt für jeden 
Acre Landes einen Antheil (share) am 
Bewäfjerungscanal und wird dadurd) 
Miteigenthümer an demielben mit al« 
len Rechten und Pflichten eines Mit- 
gliedes der incorporirten Ganalgejell- 
ſchaft, welche unter ſich die nöthigen 
Beamten zu wählen und den Canal in 
Ordnung zu halten hat. Die Unterhal- 
tungstoften des Ganals belaufen ſich auf 
ca. 65 Gents per Ucre jährlich. 

Wir befichtigten am Donnerſtag-Vor— 
mittag die „St. Charles Meſa“ und 
fanden in der Nähe der Stadt eine An- 
zahl Obftgärten, Alfafafelder und Ge— 
müſeſtücke angelegt. Da hier nicht, wie 
auf den Kanfas-Prärien, 80 bis 160 
Acres zur Ernährung einer Familie er— 





dazu ausreichen, fo ftehen die Häufer 
bier auch nicht fo weit auseinander, 
fondern bilden den Weg entlang eın 
Dorf, in welchem die Nachbarn nahe 
bei einander wohnen können, was für 
Kirchen-und Schulzwede recht paſſend ilt. 

Nachdem wir den St. Charles-Fluß 
gefreuzt hatten, machten wir etwa 13 
Meilen öftlih von Pueblo Halt, um 
unter freiem Himmel Mittag zu halten. 
Die Pferde befamen ihren Hafer auf die 
Erde geihüttet und uns diente ala Tiſch 
eine auf den Boden auögebreitete Dede, 
auf welcher unfer „Lunch“ fervirt wurde, 
ähnlich wie vor zwanzig Jahren auf den 
Kanfas-Prärien, ehe diefelben befiedelt 
waren. 

Der Boden des Arkanfas-Thales in 
Golorado beiteht zum Theil aus ſandi— 
gem Lehm und ift leicht zu bearbeiten. 
Man zeigte uns ein gut beitandenes 
Alfalfafeld, welches nie gepflügt wor— 
den, fondern mit einer Sceibenegge 
(dise harrow) zerjehnitten und dann 
bejäet worden war. Natürlich lohnt 
ſichs doch beifer, das Land tief zu pflü- 
gen. 

Das Hauptproduct fcheint bis dahin 
Alfalfa zu fein, der jehr gut gedeiht. Er 
wird in der Negel drei Mal während 
des Sommers geichnitten und bringt 
4—7 Tonnen vom Acre zu $5.00 bis 
88.00 per Tonne. Doch werden jebt 
auch ſchon ‚viele Obitgärten angelegt, 
da Obftbäume gut thun und Obſt loh- 
nende Preiſe bringt. Aepfel kojten in 
Pueblo 83.50 bis $4.50 per Faß, im 
Großen, einzeln noch mehr. Beeren— 
früchte und Gemüſe werden auch mit 
gutem Erfolg gezogen. Befonders qut 
foll die Zuderrübe gedeihen, welche 
nach angeltellten Proben und forgfälti- 
ger Analyſe hier befonders reichhaltig 
an Zuderjtoff ift. Sollte fich eine ge— 
nügende Anzahl Anfiedler finder? die 
willig find dem Zucderrübenbau ihre 
Aufmerffamfeit zuzumenden, jo fteht 
in Ausficht, daß eine Zuderfabrif ge= 
baut wird, um die Rüben zu verarbei- 
ten. Für den Rübenbau und Zuderfa- 
brifation ift hier aljo ein offenes und 
(ohnendes Feld. 

Zum Abend kehrten wir nach) Pueblo 
zurüd um am nächſten Tage (Freitag) 
eine Wagentour wejtwärts bis an Die 
“Head gates”, d. h. die großen 
Schleußen, zu machen, durch welc) leb- 
tere der „Beſſemer Dith“ fein Waſſer 


pfängt. Der Weg dahin führt über 
Berge und dur‘ Schluchten und es 
wurde nahezu Mittag, bis wir die 
Blodhütte des Aufſehers erreichten, 
welcher in der Nähe der Scleußen 
wohnt. Unſere Pferde fanden bier 
Stallraum und unfern „Lunch“ konn— 
ten wir im Freien auf grünen Alfalfa= 
bündeln einnehmen. Dann gings zu 
Fuß die kurze Strede den Schleußen zu. 
Diejelben find an einer Stelle ange— 
bracht, wo der Fluß eine jtarfe Krüm— 
mung macht und der Strom gerade auf 
die Schleußen zugeht. Neun große 
Schleußen, die zur Winterszeit geichlof- 
fen find, laſſen zur Bewäſſerungszeit 
die röthige Waflermenge aus dem Fluß 
in den Ganal fließen. Unjer Rückweg 
zur Stadt Pueblo führte uns auf die 
Nordfeite des Arkanſas-Fluſſes, dur 
wilde Schluchten und zwijchen zerrifje- 
nen Bergabhängen hin. 

Am Sonnabend gings per Bahn 
nad) dem vierzig Meilen weſtlich von 
Bueblo gelegenen Ganon City, wo 
jhon mehr und ältere Refultate der 
Bewäſſerung zu jehen find. Canon Gity 
ift ein hübſch ausgelegtes, freundliches 
Städtchen, von ſchönen Objtgärten und 
kleinen armen umgeben. Man zeigte 
bei einer Ausfahrt per Wagen in un 
mittelbarer Nähe des Städtchen: uns 
unter Anderem eine kleine und niedliche 
Sechs-Acre-Farm, auf welcher ein Paar 
ältere Leute ihren ganzen Lebensunter— 
halt gewinnen. Dann famen etliche 
Zehn = Acre = Farmen, theilweije mit 
Obftbäumen, Alfalfa, Gemüfe und 
Beerenfrüchten beitanden, bis wir auch 
einen großen Garten von 72 Acres, 
dem Herrn NRodefeller gehörend, antra= 
fen. Lesterer hat aus feinem Garten 
ſchon über 1000 Fäſſer Aepfel, meh— 
rere hundert Fäſſer Birnen, über 2500 
Quart Kirſchen, und 3500 Körbe Wein⸗ 
trauben per Jahr verkauft. Die Aepfel 
brachten ihm 83.00 bis 84.50 per Faß, 
Birnen 3—6 Gents per Pfd., Kirſchen 
83.00 bis 83.50 für je 24 Quart und 
Trauben 25 bis 46 Gents per Korb. 
Der Garten ift noch jung und hat feine 
volle Tragkraft noch lange nicht er— 
reicht. (Schluß folgt.) 
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— Schaaren von Farmern aus dem 
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Allerlei aus dem Süden. 


(Eingeſandt von J. Horſch, Hilfs-Editor 
des „Herold der Wahrheit‘‘.) 


Memphis, ZTennefjee, ift die erite 
füdliche Stadt, wo wir Aufenthalt hat- 
ten. Es iſt eine geſchäftreiche Stadt 
von 64,000 Einwohnern. 

Von da ging id nach Gollierville, 
Shelby Go., Tennefjee, 24 Meilen öft- 
li) von Memphis. Etwa fieben andere 
Reiſende aus verfchiedenen nördlichen 
Staaten famen ebenfalls dahin. Ein 
Ugent zeigte uns das umliegende Land, 
welches zum Verkauf angeboten wird. 
Auf zwei ſchön gebauten Wägen, be— 
fpannt mit wohlgenährten Pferden, 
madten wir eine lange Fahrt durch 
das Land. An mehreren Pläßen wurde 
Halt gemacht um den Boden zu unter- 
ſuchen und Gebäulichfeiten, Producte 
u. dgl. zu bejehen. 

Die Verhältniſſe find hier von denen 
in den nördlichen Staaten total ver- 
ſchieden. In diefer Gegend von Ten 
nefjee ijt bisher die Baummolle, man 
darf wohl jagen, das einzige Product 
gewejen. Das Land ijt Eigenthum von 
Meißen. Die Farmen oder Pflanzun= 
gen mögen im Durchſchnitt eine Größe 
von 180—200 Acres haben. Der weiße 
Pflanzer arbeitet jedoch nicht felbit, 
jondern vermiethet (ventet) daS Land 
an Neger. Eine Farm ift in mehrere 
Theile getheilt mit ebenjo vielen Ne— 
gerhütten. Der Neger hat dem Eigen- 
thümer die Hälfte des Ertrags zu lies 
fern, doch ftellt ihm der Eigenthümer 
ein Baar Maulthiere und in manchen 
Fällen befommt der Neger per Monat 
ein gewiſſes Quantum Welfchfornmehl 
und Sped, für ſich und feine Familie, 
fowie Welfchforn für die Zugthiere. 
Alles ift EigenthHum des Pflanzers, mit 
alleiniger Ausnahme der Kleider des 
Negers und feines Hausraths, wenn er 
welchen hat. Die Neger haben nicht ge= 


lernt etwas Anderes zu cultiviren als | 


Baummolle und Weljchlorn, und von 
Legterem wird in der Regel nur jo viel 
gebaut wie man zu Mehl und Futter 
für die Zugthiere nöthig hat. 

Die Baummolle ijt in den 
Jahren im Preis jehr gefalten und es 
wird abjolut nichts daran verdient. 
Folglich ift auch der Preis des Yandes 
zurück gegangen, zumal es in Folge der 
ſchlechten Cultur auch nicht mehr den 
früheren Werth befißt. Es ſcheint, daß 
in der Nähe von Gollierville, etwa ſie— 
ben Meilen im Umkreis, beinahe jede 
Farm zu verkaufen it und zwar wird 
mit wenigen Ausnahmen gewöhnlich 
12 Dollars per Acre verlangt. Dies tit 
nur ein Beifpiel aus vielen Taufenden 
im Süden. Das Land ift wellenförmig 
und der Boden ſehr tiefgründig, Hat 
aber den Nachtheil, daß er leicht „wäſcht“ 
und Gräben (wash-onts) formt. In 
Folge der großen Gleichgiltigkeit der 
Pflanzer haben fi auf manchen Far— 
men tiefe Gräben und Einfchnitte ge= 
bildet. Man trifft ſolche Gräben mit 
einer Tiefe bis zu zehn Fuß über das 
ganze öftliche Tennoſſee. Manche Far: 
men find beſſer im Stand gehalten 
worden und ohne Gräben. Das Land 
ift nicht zu hügelig, fondern ſchön rol— 
lend. Der Boden iſt zu großem Theil 
durh die fchlehte Bewirthichaftung 
ausgejogen wie die niedrigen Baum— 
wollftauden, die noch vom vorigen 
Jahre auf dem Felde fliehen,” beweijen. 
Aber auf vielen armen find die Baum— 
wollftauden und die Maisftengel recht 
kräftig, obgleich das Land in den 30 
bis 60 Jahren, feitdem es fih unter 
Gultur befindet, faum je gedüngt wor— 
den ift, es fehlt eben der Viehſtand. 
Es iſt dunfelgrauer und röthlicher, 
leichter, lehmartiger Boden. Gepflügt 
wird nur einfpännig und fehr flach und 
nachläſſig. Die Neger find darin gleich- 
giltig. Die Art und Weije wie der Bo— 
den bebaut wird erregt natürlichermweife 
den Unmillen des Nordländers. 

Der Gejundheitszuftand ift im allge= 
meinen gut, obgleich die Gegend nicht 
ganz fieberfrei ift. Das Thermometer 
fteigt zur Zeit der Hige nicht höher ala 
im Norden. Das Waſſer ift nicht von 
beiter Qualität. 

Die Neger wohnen in elenden Elei= 
nen Hütten, unangeftrichen, viele ohne 
Glasfenfter, kein Gärten, Baum oder 
Straud in der Nähe, fozujagen im 
freien Felde. Sekt der Neger zur Re— 
genzeit den Fuß vor feine Hütte, To ift 
leicht denkbar wie es ihm ergeht. Wir 
trafen einen Neger der intelligenter 
und verjtändiger zu fein jchien als die 
übrigen. Der Pflanzer gab ihm ein 
gutes Zeugniß. Der Mann gefiel mir. 
Ich fragte ihn, wie viel er per Jahr 
verdiene. Er jagte, in früheren Jahren 


habe er bedeutend über 100 Dollars 
verdient. Die Frage, ob er nie genug 
fparen konnte, um fi) etwas Land zu 
faufen, verneinte er. Die meilten Neger 
faufen ihre Lebensbedürfnifje, ſoweit 
fie diefelben nicht von den Pflanzern er— 
halten, auf Borg und wenn die Ernte 
!ommt, nimmt es Alles um ihre Schul- 
den zu bezahlen. Sie verftehen durch— 
aus nicht zu fparen. Es muß dem Ne— 
ger zum Gredit gejagt werden, daß er, 
mwenigftens auf dem Lande, dem Wei- 
ben gegenüber ausnehmend ehrerbietig 
und beſcheiden if. Er thut fich viel 
darauf zu Gute, wenn ein Weißer 
freundlich zu ihm ſpricht. So ift es je- 
denfalls in Shelby Co., Tennefjee, und 
ohne Zweifel in den meilten Gegenden 
des Südens. Auch religiös ift der Ne— 
ger, aber Religion und Sittlichteit ge- 
ben bei ihm nicht immer Hand in Hand. 

Unfer Agent gab feinem tiefen Be— 
dauern Ausdrud, daß er nicht etwa 
dreißig Jahre früher gelebt habe, zur 
Sclavenzeit. Sein Bater habe ein 
herrliches Leben gehabt, meinte er. 

In diefer Gegend gedeiht auch Win- 
terweizen. Es ijt eine jehr gute Gegend 
für Welfchlorn-, Gemüfe- und Obſt— 
bau; nur der Apfelbaum gedeiht nicht 
qut. Viehzucht würde ſich ohne Zweifel 
lohnen, auch Geflügelzudt. Der Agent 
behauptete, daß jih ein Pflanzer ſchä— 
men würde, Butter oder Eier mit zur 
Stadt zu bringen. Auf einer Pflan- 
zung jahen wir etliche jchöne Feigen— 
bäume. Der Pflanzer ſagte, die Feigen 
werden von den Hühnern und Schwei— 
nen verzehrt. Man fieht dort nicht viele 
Fußgänger, aber um jo mehr Reiter. 
Als Neitthier wird meiftens der Maul» 
ejel benützt. 
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Bon Gollierville ging ich über Mem- 
| phis nah Peach Orchard, Clay Co., 
Arkanſas, an der St. Louis & Iron 
Mt.-Eifenbahn. Im öftlichen Artan- 
as, befonders gegen Memphis, giebt 
es viel niedriges Land das theilmweije 





| 


|der jährlichen Ueberſchwemmung aus— 
geſetzt iſt. Die Verhältniſſe in Arkan— 
ſas ſind etwas verſchieden von den übri— 
gen Süd-Staaten. 

In Peach Orchard und Umgegend 
wohnen etliche amiſche Familien vom 
nördlichen Indiana. Br. Joſiah Miſh— 
| ler der in dem Städtchen wohnt, war fo 
freundlich, mic) auf das Yand zu be= 
gleiten. Das Land ift hier eben und 
meijt niedrig, doc) jo daß es alles drai— 
Inirt werden fann, foweit es nothwen— 
dig iſt. Sehr viel Land fann gut cul- 
tivirt werden ohne Drainage. Der Bo- 
den iſt jchwarz, frei von Steinen und 
ſehr reich. Es Hat noch ziemlich Holz— 
land, doch iſt hier das beſte Holz mei— 
ſtens abgenommen und auf der Säge— 
mühle verarbeitet worden. 

Schönes Land, nicht zu niedrig ge= 
legen, fojtet bei Bea Orchard, wenn 
theilweije geklärt, etwa 3—8 Dollars 
per Acre. Die Taren find hier jehr 
niedrig. Ein Mann, der eine 40 Acre- 
Farm hat, bezahlt nur 60 Gents Taren. 
Es wäre befjer wenn die Taren höher 
wären und zur Herftellung von Wegen 
verwendet würden, denn die Wege find 
Ichlecht, fie verdieuen den Namen nidt. 
Zur Regenzeit ift nicht leicht durchzu— 
fommen, mit einer jchwereren Fuhre 
überhaupt nicht; zu andern Zeiten 
find die Wege gut. Wenn zu beiden 
Seiten der Wege Gräben gemadt wür— 
den, wären fie in gutem Zuftand, denn 
wo immer das Waſſer Abfluß Hat, find 
die Wege nicht weich. Ym Norden würde 
man dies längft gethan haben, aber in 
Arkanfas liegen die Dinge anders. Es 
ift der größte Nachtheil für dieſe Ge— 
gend, daß der Farmer nicht zu jeder 
beliebigen Zeit feine Producte zu Markt 
bringen fann, er muß öfters abwarten 
bis die Wege troden und paſſirbar find. 
Ohne eine ſchwere Ladung ift wohl zu 
jeder Zeit durchzukommen, aber unmög= 
lich mit einer Ladung Getreide. Aller: 
dings kommt es aud) in nördlichen Ge— 





genden vor, daß die Wege kaum paffir= 
bar find, wo aber dem Uebel fo leicht 
abzuhelfen ift wie hier, würde man im 
Norden längft gute Wege haben. 

Dus Wafler ift Hier theilweife recht 
gut. Zur Herbitzeit fommen hin und 
wieder Fälle Bon dem fogenannten 
Schüttelfieber vor, doch bei meitem 
nicht jo häufig wie noch vor etwa 25 
Jahren im nördlichen Indiana. Es ift 
eben nur ein kleiner Theil des Landes 
geklärt. 

Wir befahen eine Farm, etwa zwei 
Meilen von Peach Orhard. Der Bes 
mohner bezahlt für einen Theil des 
Landes 5 Dollars per Acre Rente. Er 
fönnte die Yarm (nur zum Theil ge— 
Härt) für etwa 6 Dollars per Acre kau— 
fen. Wenn er die Arbeit nicht felbft thun 
wollte, könnte er für etwa 10 Dollars 
per Acre das noch ungeklärte Land 
gründlich klären und einfenzen laſſen. 
Ein nördlicher Anfiedler würde nie- 
mals jo hohe Rente bezahlen, wo das 
Land fo billig ift. 

Neger giebt es in Peach Orchard und 
Umgegend nicht. Nichtsdeftomweniger ift 
überall, wohin man aud) blidt, die Nach— 
läffigfeit und Trägheit der Eingebor- 
nen bemerkbar. Das Städtchen und 
Umgegend hat nur ein einziges gemör- 
teltes Haus. Die Wege befinden fich 
in der größten Unordnung, fie find um 
fein Jota befjer als auf dem Lande, 
Wenn man fich inmitten diefer allge 
meinen Unordnung und Trägheit be= 
findet, jcheint es, als ob man jelbft 
nicht diefelbe Energie habe wie im Nor- 
den. Mit Recht Hat man gejagt, Die 
Faulheit ſei in dieſer Gegend eine an- 
itedende Krankheit. Es wäre jedoch eine 
falſche Vorftellung, wenn man diefe Zu— 
ſtände auf Rechnung der Wärme de3 
Climas jegen wollte. Peach Orchard 
liegt nur etwa 25 Meilen von der Miſ— 
ſouri-Grenze. 

Unſeren Brüdern von Indiana die 
ſich hier niedergelaſſen haben, gefällt 
es gut. Sie werden von den Eingebor— 
nen gut behandelt. Obgleich ſie meiſt 
mittellos vom Norden gekommen ſind, 
haben Einige doch bereits Land oder 
Häuſer gekauft. Sie wünſchen nur, 
daß mehr Anſiedler aus dem Norden 
hinziehen möchten. 

Mit den Schulen dürfte es beſſer be— 
ſtellt ſein, doch iſt der Gehalt der Leh— 
rer höher als in Indiana, nämlich ge— 
wöhnlich 40 Dollars per Monat. Das 
&ramen (wenn es etwas Derartiges 
giebt) ift leicht. 

Landwirthichaft und Gartenbau ift 
hier ſehr lohnend, ebenſo Viehzucht. 
Schweine fojten ganz wenig Futter, 
dennoch muß viel Fleiſch vom Weiten 
eingeführt werden. 

Im jüdlichen Miffouri hielt ich an 
mehreren Orten an, fo in Thayer, Weft 
Plains, Sargent und Nichols, alle an 
der Kanſas City, Fort Scott & Mem— 
phis-Eifenbahn. Das Land ift im All- 
gemeinen hügelig und fteinig und theil- 
weife nicht für Aderbau brauchbar, 
aber es giebt viele tanfend Acres von 
ebenem, fruchtbarem, theilweife auch 
fteinlofem Land und die Gegend ift uns 
ftreitig außerordentlich gejund, ausges 
nommen der ertrem ſüdöſtliche Theil. 
Die Qualität des Bodens ift freilid 
geringer als bei Peach Orchard und 
das Land Steht höher im Preis, obgleich 
viel fruchtbares Land zu billigem Preiſe 
zu haben ift. Ein großer Theil des Lan— 
des ift Hoch gelegen. Thayer liegt 575 
Fuß über dem Meer, Weit Blains 950 
und Sargent etwa 1500 Fuß, mähe 
rend Peach Orchard etwa 350 Fuß und 
Memphis nur 230 Fuß über dem Meer 
liegt. Bei Welt Plains und Willow 
Springs find ſchöne, fruchtbare Gegen— 
den, nicht jo hügelig wie an vielen an« 
dern Plägen, und das Land ift im Ver— 
gleich mit nördlichen Preijen billig. In 
Weit Plains ift mir die große Zahl der 
Landagenten auffallend gewejen. Ueber 
diefe Gegend hat die „Rundſchau“ öfe 
ters Beichreibungen gebradht. 

J. Horid. 












Sfrühjahrs- 
Medizin. 


um nm wen Tun win a 


In den erfien warmen Tagen des Frühjahrs, 
nachdem wir im Winter ſchwer und reichlich ge- 
geffen, kommt es häufig vor daß die Leber nicht 
richtig arbeitet, —es übermannt uns ein Gefühl 
von Müdigkeit weches jedermann wohl bekannt. 
Alſo regulirt ener Syſtem und dafür giebt 
es kein beſſeres Nittel als ..... 


BrAugustBomige 
Hamburger Tropfen 
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Die Hundfchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beachtung. 

1.) Die „Rundfhau" wird regelmäßig jeben 
Mittwodh in Elthart auf bie Poft gegeben und 

ar an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daher bis Längftens Sam— 

derfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 

Giaaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weft- 

Liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 

o längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 

fo wende man fi an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jeve Nummer aufgeflebten gelben 
u ifhen befindet fi gleichzeitig die Quittung, 
welde bem betweffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 

Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
auf bem Streifchen z. B. dec. »4, fo bebeutet dies daß 
a8 betreffende Abonnement bis En de December 1894 
bezahlt it. jan. 95 heiftt daß bis Ende Januar 1895 

it iR.—mar. heißt März u. ſ. w. Der Monat 

, um Raum zu erſparen, auf dem Streifchen abge- 

währenb von der Jahreszahl nur bie zwei legten 
Biffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nach Einfendung des Abonne⸗ 
mentgelbes basfelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgenb einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
uns darauf aufmerkfam zu machen. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
freibt, der fende das gelbe Adreßſtreifchen mit oder 
f&reibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 

gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
ig ift, jo machen wir gerne jebe gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad ei- 
ner anberen Poftoffice als der bisherigen jenven, ber 
muß und außer feiner neuen auch die alte Abrefie an- 
geben 

6.) Geld jhidt man am fiherften in einem regi- 
Arirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wedel) auf New York 
sder Chicago. Es ift fehr unfiher Geld oder Brief- 
marten in einem unregiſtrirten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


20. März 1895. 


Grfundigung. — Auskunft. 











0 Wer eine Austunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. 


0” Im Interefje der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 





(?) Frau Katharina Schmidt, (geb. Rie 
fen), Petersburg, Nebraska, Nord-Ame: 
rika, bittet um die Adreſſen ihrer in Weſt— 
preußen wohnenden Verwandten Yiaac 
Töws, Negier, Bärgen, Wölf und Genfe. 


(2) Ich möchte gerne wiſſen, wo fich meine 
Nichte Sujanna Rablaf aufhält, fie ift in 
Waldheim geboren, verheirathet mit Predi 
ger Abraham Löwen, fr. Fürftenland, Süd: 
Rukland, von dort ausgewandert nah Mia 
nitoba. Anna $. Buller, 

Barfer, S.:Dafota. 


(?) Kein anderer Ausweg ift für mich 
und meine Angelegenheit übrig, als die 
Vermittelung der werthen „Rundſchau““ 
anzurufen. Ich bin nämlich an der Erb 
ichaft meiner Tante Peter Janzen bethei 
ligt, und habe auch jchon längſt mit an— 
dern Betheiligten hierjelbit Vollmacht ein 
geiendet. Die Andern, zum Beiipiel Scha— 
panskys, in Burwalde, haben ihren Antheil 
ichon vor fast zwei Jahren erhalten, und ich 
warte bis jet noch vergeblih. Vielleicht 
fönnen mir meine anderen Onfel oder Tan: 
ten in Amerika, deren Adreſſen ich aber 
nicht weiß, darüber eine Ausfunft geben. 
Es find dies Onfel Jacob Neufeld, Abr. 
Neufeld und Joh. Neufeld, und die Tan: 
ten Peter Neudorf, Jacob Nibuhr und 
Iſaac Leppfy. Alle Genannten find von 
uns herzlich gegrüßt, mit dem Wunſche, 
daß fie dieſe Zeilen bei der beiten Geſund 
heit antreffen. Peter Benner, 

Sergeieffa, Poſt Groß: Lepaticha, 
Gouv. Taurien. 


— Iſaac Fehr in Einlage (Roft und 
Staat nicht genannt), giebt Hiermit ſei— 
nen Freunden hüben und drüben ein Le: 
benszeichen und bittet fie um ein Gleiches- 
Ferners bittet er um die Adreſſen von Diet- 
rih Frieien, Johann Hildebrand, Bern 
hard Penner und Jjaac Enns. 


— Meinem Schwager Johann Fiicher in 
Hillsboro, Kanias, diene zur Nachricht, daß 
ich feinen Brief vom 31. Januar 1894 er: 
halten habe, und jelbigen auch bald beant- 
mwortete, aber von ihm bis heute noch feine 
Antwort erhalten babe. Bitte um ein 
Schreiben. Wie ift die Adreffe meines On: 
kels Johann Warkentin, fr. Rußland, Sa: 
graboffa? — Allen Freunden in Südruß— 
land, wie auch der lieben Mutter Wittwe 
Iſaae Warkentin und der dajelbit anwe— 
fenden Schweiter Katharina und den an: 
dern noch dort wohnenden Geichwiitern al: 
len, als: Iſaac Warfentins, Gerhard Ep: 
den, Jacob Eppen, David Redekops, Abra— 
ham Rempel3 und auch den lieben Be: 
fannten Johann Dück und Johann Harder 
und noch vielen andern Befannten in Ro: 
ſenbach und in den Nachbardörfer, die ſich 
unjer noch in Liebe erinnern, diene zur 
Nachricht, dak wir uns danf der Güte Got: 
tes einer guten Gejundbeit erfreuen, und 
Ihnen auch deögleichen wünichen. Es würde 
uns jehr erfreuen, wenn die Freunde fich 
mehr bemühten mit dem Briefichreiben oder 
in der Rundichau fich vernehmen ließen. 
Heinrih und Margaretha Warfentin, 

Roithern, Sasfathewan, Nord: Amerika. 





Wer an Nheumatismus leidet, 
fchreibe und ih jende unentgeltlich ein Packel der 
wunderbarften Medizin, die mich und mancde Andere 
vollitändiq curirt hat. Sie hat Leute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatiämus behaftet waren. 42'94-41'% 
John U. Emith, Milwaufee, Wis. Dept. A. 


Ein kurzer Reifebericht. 
Bon 4.2. Ricert. 


Am 24. August 1894 beftiegen mein 
Bruder, ein Freund aus Rußland und 
der Schreiber diefed den Zug in New— 
ton, Kanſas, und kamen den 25. Au— 
guft nahmittags nad Chicago. Nach— 
dem wir uns die Haupt-Sehenswür- 
digfeiten angefehen hatten, verließen 
wir Chicago am 28. Auguft um 10 
Uhr vormittags und famen den 29. 
Kuguft nah der Bundeshauptitadt 
Wafhington. Wir befuchten das Gapi- 
tol und andere Regierungsgebäude und 
nachdem wir das 555 Fuß hohe Waſh— 
ington-Dentmal erftiegen Hatten, fuh— 
ren wir nad) Philadelphia weiter, wo 
wir die Halle fahen, in der die Unab- 
hängigfeitserflärung von Thomas ef: 
ferfon gefchrieben worden ift, ſowie das 
Häuschen in dem die erjte amerifanifche 
Flagge von einer Frau gemoben worden 
ift, und andere uralte Gebäude. Den 
30. Auguft famen wir nach New ort, 
wo wir uns einige Tage aufhielten und 
Vieles jahen. 

Den 6. September traten wir auf 
dem Dampfer „Fürſt Bismard“ von 
der Hamburger "Linie die Oceanreiſe 
an. Das Wetter war ziemlich ruhig, 
nur einen Tag und eine Nacht hatten 
wir Sturm und hohe See. Nach 64— 
tägiger Fahrt famen wir bei South- 
ampton an. Mit einem kleinen Dam: 
pfer gelangten wir ans Land und nad)= 
dem wir das Zollhaus paflirt, bejtiegen 
wir den Zug und erreichten einige Stun- 
den ſpäter London, die größte Stadt 
der Welt, wo wir viel Sehenswerthes 
in Augenjchein nahmen. 

Den 15. September abends verlie= 
Ben wir London und fuhren per Schiff 
nah Antwerpen zur Weltausitellung. 
Von Antwerpen gings nah Brüfjel, 
auch Klein-Paris genannt, und von 
Brüffel fuhren wir per Bahn nad) 
Köln. Von dort gings per Schiff eine 
Strede den prächtigen und viel bejuns 
genen Rhein hinauf. 

Am 21. September famen wir nad) 
Berlin. Dort hielten wir uns einige 
Tage auf und haben Vieles gejehen. 
Berlin verließen wir am 27. Septem— 
ber und famen nad einigen Stunden 
Fahrt per Bahn nad Stettin und von 
dort fuhren wir mit dem Schiff „Mos— 
fau“ nah St. Petersburg. Nachdem 
wir die intereffanteften Gebäude dieſer 
fhönen Stadt befichtigt, fuhren mir 
mit der Nikolaibahn nah Mostau, wo 
wir am 6. October (das Datum iſt ftets 
neuen Stil gegeben) antamen. Hier 
trennte ſich unjer Neilegefährte von 
uns und eilte jüdlich, feiner Heimath 
zu, während mein Bruder und ich wei— 
ter öftlich fuhren, nad) der mennoniti» 
ichen Ansiedlung bei Samara oder wie 
wir hier in Amerifa jagen, nac der 
Orenburgiſchen Anfiedlung. 

In Sorochinska, der nächiten Eiſen— 
ſenbahnſtation zur Anſiedlung, kamen 
wir am 10. October an. Es war ſchon 
kalt, die Erde gefroren, aber das meiſte 
Getreide von der ſehr guten Ernte noch 
ungedroſchen. Nachdem wir einige Tage 
dort verweilt, unſere Onkeln und Tan— 
ten beſucht, auch einige Uebungen im 
Dreſchen mit dem Stein gemacht, ver— 
ließen wir die Anſiedlung und gelang— 
ten mit der Bahn nad) Samara. An 
Samara beftiegen wir das ſchöne Schiff 
„Niagara“ und fuhren die Ihöne Wolga 
hinunter bis Zarizyn. Von dort gings 
per Bahn nad) Kalatſch, wo wir wieder 
ein Schiff beitiegen und den Don hin- 
unter fuhren. Auf einigen Stellen mar 
der Don jo flach, daß das kleine Schiff 
den Grund berührte. In Roſtow be: 
ftiegen wir ein. größeres Schiff, paflir- 
ten Taganrog, Marienpol und famen 
am 2. November in Berdjanät an. 

In der Colonie und auf Sagradoffa 
befuchten wir Verwandte und Freunde 
ſowie unjern alten Heimathsort. Frohe 
und angenehme Tage haben wir bei 
den Verwandten und Freunden verlebt. 
Wir wurden überall freundlich aufge- 
nommen. Auch befuchten wir die ſchöne 
Taubftummenanftalt in Ziege, ſowie 
Halbitadt und Tadmat an der Mo- 
lotſchna, und die Kaſerne auf Sagra- 
doffa. 

Am 22. November verließen wir 
Sagradoffa und fuhren per Schiff den 
Dnjepr hinunter nad) Odeſſa. Nachdem 
wir unjern Paß in Ordnung gebracht, 
verließen wir Odeſſa mit einem Schiff 
das nad) Jaffa fuhr. Das Schiff fuhr 
jedoh nicht direct nad Jaffa, ſondern 
hielt bei mehreren Städten an, um 
MWaare aus- und einzuladen. Das Wet: 
ter auf dem Schwarzen Meere war ziem= 
ih ruhig. Am 29. November fuhr 





unfer Schiff durch den Bosporus und 


warf Anker bei Conjtantinopol. Der 
Bosporus bietet dem Auge ein natur= 
ſchönheitliches Bild dar, wie es jich wohl 
Niemand jchöner denken oder ausmalen 
fann. Während das Schiff Waaren lud 
verließen wir e& und jahen uns Con— 
ftantinopol mit feinen engen Gaſſen 
und feinem regen Verkehr an. 

Am 2. December famen wir nad 
Theſſalonich, wo wir wieder ausftiegen 
und ung die Stadt und die alte Mauer 
befahen. Bon Thefjalonich nad) Pyräus 
hatten wir hohe See, das Schiff rollte 
und viele Bafjagiere befamen die See- 
frankheit. Von Pyräus machten wir 
einen Abſtecher per Bahn nach Athen, 
der Hauptitadt Griechenlands. Am 5. 
December famen wir nah Smyrna. 
Weil auch Hier das Schiff Waaren 
aus- und einlud, benußten wir die 
Zeit, die Ruinen Alt-Smyrnas und 
das moderne Smyrna mit den prächti- 
gen Orangengärten, deren Bäume voll 
reifer Früchte hingen, zu fehen. Meh— 
rere Inſeln, auch Rhodes und Cypern, 
fahen wir während der Fahrt nad) Tri- 
polis. Den 9. December abends verlie= 
Ben wir Tripolis und kamen den 10. De— 
cember morgens nad) Beyrut. Bon Bey- 
rut und während der Fahrt nad) Jaffa 
fonnten wir den „Hermon“ mit feinem 
ichneebededten Haupte jehen. Die Schiffe 
müſſen bei Jaffa ziemlich weit entfernt 
vom Ufer Anter werfen, denn das Meer 





nabe am Ufer ift jo jteil, daß Felſen 
| herborragen. Mit Kähnen gelangt man 
ans Land, und das erjte auf dein Yande 
ift, durchs Zollhaus zu gehen. Mit ei— 
nem Juden hatten wir Gelegenheit per 
Achſe nach Jeruſalem zu fahren, wo 
| wir am 12. December morgens anfa= 
| men. 

| In Serufalem und Umgebung giebt 
| es viel Wichtiges zu jehen, doc) Beſchrei— 
| bungen von Diefem und Jenem lafjen 
ſich in einem kurzen Neifebericht nicht 
Igeben. Nachdem wir das Leben und 
Treiben der Leute, ſowie die Stadt Je— 
ruſalem und Umgebung bejehen hatten, 
machten wir auch längere Fußreifen 
| ourchs Land. Weitlich vom Jordan und 
Todten Meere ift es nicht gefährlich ohne 
Bedeckung zu reifen. Mein Bruder und 
ih haben einige Reifen im Lande ge— 
madht, ohne Führer und jonjtigen 
Schutz. Wer im Lande Baläftina rei— 
jen will, muß dies entweder zu Fuß 
oder auf Ejel, Pferd oder Kameel thun, 
denn Fahrwege giebt eö wenige und nur 
die eine Eifenbahn von Jeruſalem nad 
Jaffa ift in Betrieb. Bon Haifa nad 
Nazareth und von Beyrut nad) Damas- 
kus werden jegt auch Eiſenbahnen ge= 
baut, fie find aber noch nicht fertig. 
Nach Hebron, der einftigen Hauptjtadt 
Baläftinas, Führt ein guter Fahrweg 
hin. Hebron, wo David einige Jahre 
König geweſen ift, und Abraham, Yjaac 
und Jacob begraben liegen jollen, it 
eine Kleine Stadt, und weil die Stadt 
zwijchen Bergen liegt, fo ilt fie nicht zu 
jehen bis man ganz nahe ill. Auf dem 
Wege nad Hebron fonımt man an dem 
vermeintlichen Grabe Rahel und am 
großen Teihe Solomos vorbei. In 
Bethlehem, dem Geburt2ort Jeſu, wa— 
ren wir am heiligen Abend und erjten 
Weihnadtstag, den 24. und 25. De- 
cember 1894. Bethlehem ift ungefähr 
acht oder neun Werft, oder jechs Mei- 
len jüdlih von Jeruſalem gelegen. 
Zu bemerfen ift noch, daß in Paläſtina 
die Entfernungen nicht nad) Meilen, 
Werft oder Kilometer angegeben wer: 
den, Jondern nad) Stunden. 


Am 21. December machten wir uns 
auf den Weg nad) Jericho, dem Todten 
Meere und dem Nordan. Unterwegs 
begegneten wir mehrere Araber und 
Beduinen, welche freundlih grüßten 
und meiter gingen. Auch eine Kara— 
wane von jechzig Kameelen begegneten 
wir. Befanntlich liegt das Todte Meer 
über taufend und dreihundert Fuß uns 
ter dem Meeresipiegel; in dem Thal 
zwifchen den Bergen war e3 ziemlich 
warm. Nah Weihnadten traten wir 
die Neife nad) dem Norden Baläftinas 
an. Etwa zwei Tagereifen nimmt es um 
rad Siem (Nablous), wo der Kacobs- 
brunnen ift, zu gelangen. Der Jacobs— 
brunnen ift ziemlich breit, und jegt nicht 
mehr jehr tief und ohne Waſſer. In 
Sichem blieben wir in einer englifchen 
Miſſionsſchule über Naht. Den näch— 
ten Tag Hatten wir Negenwetter, und 
famen abends naß in einem Araberdorfe 
an, wo wir freundlicd; aufgenommen 
wurden, uns ans Feuer jekten und 
wärmten. Auch waren die Araber fo 





gens nad) Jesreel, das halbwegs zwi— 
ſchen Sihem und Nazareth liegt. Zwi— 
ſchen Jesreel und Nazareth liegt auch 
das Dorf „Nain”. Weil Nazareth ziem= 
lich hoch am Berge liegt, fo ift es ſchon 
von Jesreel aus zu jehen. Auch der 
Berg „Herinon“ mit feinem weißge— 
frönten Haupt ift von großen Entfer- 
nungen fihtbar. 

Mit Sonnenuntergang kamen wir 
müde in Nazareth an, two wir bei 
Deutſchen freundliche Aufnahme fan- 
den, und übernadteten. Hoch ſchätzt 
man eine freundliche Aufnahme auf 
Reifen. Den nächſten Tag, nachmit— 
tag3, verließen wir Nazareth, und er: 
ftiegen den zwei Stunden entfernten 
Berg „Tabor”, wo wir in einem grie- 
chiſchen Kloſter übernadhteten. Der See 
ZTiberias (Galiläifches Meer) ift vom 
Berge Tabor fihtbar. Am Morgen 
verließen wir den Berg Tabor und ka— 
men abends in Tiberias an, einer Stadt 
bon einigen taufend Einwohnern, wor— 
unter auch viele Juden find. Der See 
ZTiberias lag einfam und ftille da, nur 
ein Kahn mit einigen Inſaſſen war 
fihtbar, ſonſt fein Leben auf dem See, 
fo weit man jchauen konnte. Von Ti- 
berias fehrten wir über Hana, Naza= 
reth, Haifa, dem Berge Karmel, die 
Juden-Colonie Samarin, nad) Jeru— 
falem zurüd. Wir verweilten noch ei— 
nige Tage in Jerufalem, auch hatte ich 
die Gelegenheit in der Zeit, mit drei 
andern Ausländern, einem Reijeführer 
und einem türfifhen Soldaten den 
Tempelplaß und die Omar-Moſchee zu 
bejehen. Ohne Begleitung türkifcher 
Soldaten iſt es Niemand geftattet den 
Tempelplaß zu betreten. Nur der Mus 
jelmann hat freien Zutritt. 

Um 9. Januar 1895 trat ich von 
Serufalem meine Heimreife an. In 
Begleitung meines Bruders fuhr ich 
per Eifenbahn nad Jaffa, von dort 
mit einem franzöfiihen Schiff nad 
Port Said, Egypten, und von Port 
Said wollte ich mit einem Schiff der 
„Norddeutichen Lloyd-Linie“ nad Bre— 
men fahren. Das Schiff war aber zwei 
Tage vor der bejtimmten Zeit abge— 
fahren, jo mußte ic dann einige Tage 
warten. Die Zeit benußten wir und fuh— 
ren per Eifenbahn den Suezcanal ent= 
lang bis Ismaelia, von Dort weiter 
bis Cairo am Nil. Gairo ift eine jehr 
große Stadt, fait alle Nationen find 
|dort vertreten. Es hat mehrere Eiſen— 
| bahnen und viele Telegraphen. Von 
Bairo gingen wir zu den einige Meilen 
entfernten Byramiden, die weftlich vom 
Nil, an der Grenze der Sandwüſte, er— 
baut find. 

Am 13. Januar famen wir wieder 
in Bort Said an. Am folgenden Tage 
beitieg ich ein holländifches Schiff, und 
mein Bruder ein rufliiches Schiff, das 
nad Jaffa fuhr. Bon dort ijt er wie— 
der nad) Jeruſalem zurüdgetehrt. Das 
holländifche Schiff, mit dem ich meine 
Heimreife fortjeßte, fuhr zuerit nad 
Senua, Italien, dann weiter durch die 
Straße von Gibraltar, zwiſchen Spa- 
nien und Marocco, dann auf dem At- 
lantifhen Ocean nad) Amfterdam. Von 
Amfterdam fuhr ich per Bahn nad) Rot- 
terdam und von dort mit einem Dop- 
pel = Schrauben = Dampfer nah New 
Yort. Am 14. Februar 1895 war ich 
wieder daheim. 

Mit diefem kurzen Bericht Hoffe ich 
das Schreiben mehrerer Briefe eripart 
zu haben und möchte meine Freunde in 
Rußland bitten, mid auch mit einem 
Briefe zu erfreuen. Die Adreſſe ift: 

J. L. Richert, 
Lehigh, Kanſas, Nord-Amerika. 





— Die weſtlichen Counties von Kan— 
las, über deren Nothſtand ſo mitleider— 
regende Artikel in die Welt geſandt wur— 
den, beeilen ſich nicht beſonders, ſich des 
von der Legislatur geſchenkten Saatge— 
treides zu verſichern. Die Counties Ruſ⸗— 
ſell, Barber, Hamilton, Lane und Se— 
ward haben, wie der „Han. St.-Anz.“ 
berichtet, die Hülfe rundmweg abgelehnt 
und Ellsworth County hat nur $2000 
von den ausgejegten 83746 acceptirt. 
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freundlih, uns von ihrem Kaffee zu 
geben, in den üblichen kleinen — 
die etwas größer ſind wie ein gewöhn 
licher Fingerhut. Am Morgen gingen 





wir weiter und famen um 9 Uhr mor⸗ 


| and for the relief of 
| Consumptive persons. 
Atalldealers. 25 cts. 


h) For the eure of 
Couzhs,Colds, Croup, 


Hoarseness, Asthma, 


Whooping- Ineipiens 
Couch Con- 
Bronchitis, sumption, 





Derjchiedenes aus Rufland | 
— Das ruſſiſche Eiſenbahn- und Ver- | 
fehröminifterium hat verfchiedene große 
Canal-Projecte augenblidlich unter Be— 
rathung. Einer der wichtigiten Pläne 
ift nicht mehr neu, ſondern ſeit einer 
Reihe von Jahren zumeilen angeregt 
worden; er betrifft die Verbindung 
des Weißen Meeres mit der Oſtſee. Die 
Koften werden ſich nad der legten 
Schätzung auf 10,000,000 Rubel be— 
laufen. 


— Ein fünffader Mord wegen zehn 
Kopeten. — Im Städtchen Kryſchopol 
im Odeflaer Bezirte wurden am 8. 
"eb. fünf Perfonen ermordet, und zwar 
wegen des nichtigen Betrages von zehn 
Kopeten. Der Mörder, der jechzigjäh- 
tige Nachtwächter Katerintſchuk, er: 
zählte, wie die Odeſſtija Nowoſti mel- 
den, er fei mit einer Frau namens 
Feldmann wegen zehn Kopeken, die fie 
ihm verſprochen, in Streit gerathen; er 
fei ihr nachgelaufen und Habe fie mit 
einer Eifenftange niedergeichlagen. Auf 
die Hülferufe der Frau eilte ihre Köchin 
herbei, welche der Mörder auf diejelbe 
Meile erihlug; jodann begab er ſich in 
das Haus und tödtete die zwei ſchlafen— 
den Penfionäre der Frau Feldmann, 
den vierzehn- und fiebzehnjährigen Ra— 
binowitſch und ihren Lehrer Bernitein. 
Als Feldmann ſelbſt nach Haufe kam, 
trat ihm Katerintſchuk entgegen und 
holte zum Schlage aus, der aber fehl- 
ging und dem alten Mann nur die 
Schulter ftreifte. Auf deſſen Gefchrei 
liefen die Nachbarn herbei und Kate— 
rintſchuk wurde gefellelt der Polizei 
übergeben. 


Allerlei. 


— Der Haarfpalter findet immer 
Arbeit. 

— ede Lüge braucht zehn andere 
zum Futter, wenn fie nicht jterben joll. 


In China giebt es eine Lilienart, 
deren Blüthen in der Nacht weiß find, 
aber unter dem Einfluſſe des Sonnen= 
(ichtes eine rofenrothe Färbung anneh- 
nehmen. 


Ein gefälliger Mann. — Patient: 
„506 Toll das often, den Zahn auszu— 
ziehen; das Geld haben fie aber raſch 
verdient!“ Zahnarzt: „DO, wenn 
Sie wünschen, kann ich’3 auch recht 
langlam machen!“ 

„Mus einer Statiſtik erſehen 
wir,“ fchreibt das Cincinnatier Volks— 
blatt, „daß feit 1890 der Preis der 
Pferde um nahezu 50 Brocent zurüdge- 
gangen ift, was ſich in der Weile erflä- 
ren läßt, daß durd Einführung der 
Grectricität die Nachfrage nach Pferden 
fi) bedeutend vermindert und dieſes 
den Preisſturz herbeigeführt hat.“ 


— Eine eigenthümliche Strafe wurde 
diefer Tage von einem Miſſourier Richter 
verhängt. Ein Mann, der des Leſens 
und Schreibens unfundig und eines 
Heinen Vergehen: beſchuldigt war, 
wurde zur Haft verurtheilt, bis er das 
Leien erleent haben würde. Ein zwei: 
ter Mifjethäter, der eine gute Schulbil- 
dung befaß, murde ebenfall3 zur 
Einfperrung verurteilt, bis er dem 
Erſteren das Lefen gelehrt hätte, Nach 
drei Wochen wurden fie entlaffen, da 
fie ihre reſp. Pflichten zur vollen Zu- 
friedenheit des Richters erledigt hatten. 


— Ein reicher chinefifcher Oberprie- 
fter (ud einen Freund zur Beſichtigung 
feiner foftbaren Jumelen ein. Dieſer 
betrachtete fie genau und dankte herz- 
li für diefelben. „Aber nun?“ rief 
der Beliker der Koſtbarkeiten überrascht, 
„ich habe ſie dir doch nicht geichentt, 
weshalb dankſt du mir denn dafür?“ 
„sch danke dir,“ ermwiderte der Andere, 
„weil ich durch das Betrachten derjel- 
ben ebenfo viel Vergnügen habe mie 
du an ihrem Befiß, der einzige Unter: 
fchied ift nur, daß du die Sorge um 
deinen Schak Haft, welche mir erjpart 
bleibt.” 


1250 Buſhel Kartoffeln. 

Es ift faum glaublih, daß man 1250 
Buſhel Kartoffeln vom Aecre ziehen kann, 
und doch behaupten Hunderte von Farmern, 
die Salzer's HarveitiKing-Kartoffel verſuch— 
ten, daß es mit diejer Sorte leicht möglich 
jei! Nebenbei hat er eine Kartoffel, die 
40 Tage nah dem Pflanzen i+öne Kar: 
tofteln zum Eſſen liefert! So eine frübe 
Sorte liebt die deutiche Hausfrau. 

28” 35 Padete früher Gemüie-Samen 
81.00. — 10 Badete Blumen-Samen 25 
Cents portofrei. Sende dafür. 

Salzer’sfErtra:Grasmiihung giebt ihon 
im eriten Jahre eine herrliche Weide und 


Es ift mehr Katarrh in Dicieı Gegend de 
Landes als von allen anderen Krankheiten 
zuiammen, und biS in den Bien Jahren 
galt er als unheilbar. Viele Nabıe lang er: 
flärten Doftoren ıhn für eine lofule Kranke 
heit und schrieben lokale Heilmittel vor, 
und da fie ihn mit ärzilicher Behandlung 
beſtändig nicht furirten, erflärten fie ihn 
für unbeildar. Die Wiffenicait bat bewie— 
ien, daß Katarrh eine Gonititutionstrant: 
heit iſt und deßhalb conititutiorelle Bes 
handlung erfordert. Hall’s Ratarıh: ur, 
fabrizirt von F. J. Cheney & Go., To: 
ledo, Ohio, ift die einzige conftirutionelle 
Kur im Marfte. Sie wird innerlih in 
Doien oder Gaben von 10 Tropfen bis zu 
einem Theelöffel voll genommmen. Gie 
wirft direft auf das Blut und die ichleimige 
Oberfläche des Syſtems. Sie bieten ein= 
hundert Dollars für jeden Fall, den fie zu 
furiren verfehlt. Lakt Euch Eirculare und 
Zeugniffe fommen. Wdreifirt: 

% 3 Cheney & Eo., Toledo, DO. 
RD Verkauft von allen Apothekern, 75c. 





— ‚Wir laden die nothleidende Be— 
völferung Nebrasta’3 nad) dem Lande 
ein, wo Milch und Honig fließt.” Alfo 
tand zu lefen an dem Frachtwagen 
No. 5853 der VBandalia & Ohio Bahn, 
in welchem die Bürger von Humboldt 
in Tennejee den in Folge von Mißern— 
ten an Allem Mangel leidenden Far— 
mern des weltlichen Nebrasfa eine La— 
dung Mais überjandten. 

— Einige hervorragende Männer in 
der Bewäflerungsbewegung planen ges 
genwärtig den Aufbau einer modernen 
Colonie in einem Theile des „trodenen“ 
Amerikas. Ihre Hauptziele find: Heine 
armen, vielleicht nicht mehr ala 20 
Acres; mannigfaltige Production, da— 
mit jede Familie jelbjterhaltend wird; 
eine mit Bedacht gewählte Ueberfluß— 
ernte, um für die Schulbildung der 
Kinder, Beſſerung des Heims und für 
den Lebensfeierabend jorgen zu können. 
Sie wollen auch no einen Schritt wei— 
ter gehen und nachweilen, dat auch In— 
duftrie zum Nutzen der Producenten 
eingeführt werden fan. Die Landbe— 
bauer jollen Actionäre der induftriellen 
Anlagen, wie Meiereien, Präſerve— 
Etablifjements und dergleichen, werden. 
Die Farmer follen gerade wie im 
Deutichland in Dörfern beiſammen 
wohnen. Jeder armer foll in dem 
Dorfe einen Acre Landes für fein Heim 
befißen und die am weitelten von dem 
Dorf entlegene Farm ſoll nur zwei 
Meilen von der Village Hall entfernt 
fein. 

— Der auferordentlih harte und 
lang andauernde Winter diejes Jahres 
bat in manchen italienischen Yanditri= 
hen einen entjeglichen Nothitand er= 
zeugt. Am ſchlimmſten fcheint es in 
einzelnen Dörfern in unmittelbarer 
Nähe der Hauptitadt zu fiehen. So 
hat die Regierung den Bewohnern des 
Dorfes Sambuci in der Provinz Rom 
mit Nahrungsmitteln und Feuerungs- 
material zu Hilfe fommen müſſen, weil 
in dem Dorfe mehr als drei Viertel der 
Einwohner jchon feit Neujahr nur von 
etwas Maisbrei und Kohlblättern leb- 
ten. Eine Umfrage, die am 30. Ja— 
nuar von den Behörden veranftaltet 
wurde, ergab, daß 120 Familien zu 
im Durchſchnitt 6 Köpfen keinerlei Nah— 
rungsmittel mehr beſaßen. Die Sterb- 
lichkeit in dem Dorfe ift erfchredend 
groß. Im Monat Januar find von 
den 900 Einwohnern 28 geftorben, zu= 
meift Kinder, und die Säuglinge ohne 
Ausnahme. Troß ihrer furchtbaren 
Noth ſchämten fi die Bewohner des 
Dorfes, die faft alle kleine Grundbefis 
ber find, die Hilfe der Regierung in 
Anspruch zu nehmen, und fie würden 
vielleicht noch weiter hungern, hätte 
nicht der Arzt an dei: Präfecten gefchrie= 
ben. Die Regierung jandte jofort 1000 
Brote nah Sambuci und der König 
eine reichliche Geldunterſtützung. Ueber— 
all richten Schneeftürme und harter 
Hroft großen Schaden an. In Sardis 
nien, Süpditalien und Sicilien, wo 
das Vieh das ganze Jahr hindurch im 
Freien gehalten wird, beginnt es den 
Unbilden des Wetters zu erliegen und 
den Landwirthen wird dadurd ein uns 
ermeßlicher Schaden zugefügt. 








‚Erhielt Höchfte Auszeihnungen 
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trägt 4-6 Tonnen Heu! 

So Sie dieſe Notiz ausſchueiden und mit 
sent in Briefmarken an John A. Salzeı 

eed Co. Ya Croſſe, Wis., jenden, befom 

men Sie freieine Probe Kleegras: Mischung 
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| Das perfehtefte, das gemadt wird. 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Verfälſchung. 
40 Jahre lang das Standard, 





























findlichen Delegaten den Unglüdlichen zu 
HDulfe kommen, ein ichredliher Nothitand 
unvermeidlich ſein werde. 


Fidihi-Infeln. 

Victoria, B. C. — Die auftraliiche 
Poſt hat die näheren Einzelheiten von einem 
fürgterliden Drfane überbradt, welcher 
vor einigen Wochen die Fidſchi-Inſeln im 
ſüdlichen Stillen Ocean heimgeſucht hat. 
In dieſem Sturme kamen mehrere große 
Schifſe zu Schaden; eine Menge Menſchen— 
leben gingen dabei zu Grunde und ein gro— 
her Theil der Gebäude in der Hauptſtadt 
Suva wurde in Trümmer gelegt, da die 
Stadt mitten auf der Sturmbahn lag. Der 


t: Spätere 
— V 


Aus ſchließ lich ⸗ns Pflanzenftofien 
zuſammeungeſetzt, 

find das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 
Mittel der Weit gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 


Glen Benfeanfheit, Messbter Berfiamen, Hauptſchaden wurde am 7. Februar, mor: 
". Betitlofigteit, dire, ; gens gegen Zwei, woder Sturm jeine ganze 
555 rzathmigfeit, verheerende Gewalt entfeſſelte, verurſacht. 

sfr > — Der Orkan war von außerordentlich hefti— 
— Schwäce, gen Regengüſſen begleitet, welche alles 
Berdroffenbeit, Deiner, wirbeInder Kopf, burchweichten. Der Sturm dauerte von 


— Kopfichmerz, 


t | 
Unserbaul aulichtel , er a jenem Donnerftage bis zum Montag Nach— 


——  Bunge, Sraftiofigtelt, | mittag um Fünf und legte ſich jodann all: 
u Be vonidt, mälig. Während der eingetretenen Ruhe: 
Müdigkeit, Diärfe, | pauie wagten fich verichiedene Leute aus 


Berdorbenerkagen, BaftriicherKopfichmerz, ihren Häufern, um den Umfang des Sturm: 


Sodbrennen, Kalte Bände und Flhe, Re 
hlediter Befchmacd Heberfüllter Magen, |ichadens zu betrachten. Die Bäume in 
im Munde, Niedergedrüctbeit, | dem Drte waren ihres Laubichmuces 

Rrämpie, Berzflopfen, | > N — 
Rückenichmerzen, Blutarmutb, gänzlich beraubt und überall waren die mit 
Sclafiofigkeit, Ermattung.e Veranden veriehenen Häujer niedergemweht 


| oder doch ihrer Dächer ganz oder theilweiſe 
|beraubt; hin und wieder waren noch ein= 
zelne Außenwände fteben geblieben 


Jede Familie follte 


5t. Bernard Kräuter · BRillen 


vorrãthig haben. 
w Apotheken zu haben; Preis 25 Cente bie 
Gqhachtel; fünf Schachteln Für $1.00; fie werden 
egen den Empfang des Preijeß, in aar oder 
Briefm arfen, irgend wohin in den Ber, Staaten, 
frei gefandt von 
P. Neustasdter & Co., Box 2416, New York. 


Hämorrhoiden. 


[li 


zu erbliden. Namentlich haben auch. die 
Pflanzungen auf den Inſeln entſetzliche 
Verheerungen erfahren. Die Kofosnuß- 
Pflanzungen werden fünf Jahre bedürfen, 
bis fie fich von dem erlittenen Schaden er— 
holt haben werden; die Bananenpflanzun— 
gen find vollfommen vernichtet. Das ver: 
gangene Jahr war ein jo außerordentlich 
günitiges, daß die Geichäftsleute aufden In | D 
ſeln hoffnungsvoll gedeihlichen Jahren ent— 
gegeniahen, zumal die Rofos: Pflanzungen 
ſich erſt neuerdings von früher erlittenen 





iſt ein unfehlbares Mit- 
tel zur beilung von Dä- 
morrhoiden. Die Ana- 
kesis ift in Apothefen zu 


seine Beichädigungen erholt hatten. Der neueſte 
foftenfrei zugefandt den | Drfan joll der ichwerfte geweien ein, ‚der 
P. Neustadter & Co., Rx 2416, New York. die Inſeln jeit Jahren heimgeſucht hat. Die 


Proben umjonft. 
Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Budapeſt.—-Drei Perſonen, welche aus 
ben Ver. Staaten zurückkamen, ſind heute 
in Miskolez wegen Nerausgabung von fal 


Inſel Taviuni, auf welcher fich die meijten 
europäiichen Niederlaffungen befinden, ift 
faft ganz verheert worden. Die Lebens: 
mittel-Vorräthe der Inſelbewohner find 
jeßt fajt vollitändig vernichtet, jo daß als 
Folgen des Unwetters Hungersnoth und 
tödtliche Krankheiten befürchtet werden. 
Die Regierung der Inſeln ift ſich dieſer Ge: 
fahr wohl bewußt und bat zur Anichaftung 
der nöthigeu Lebensbedürfniſſe einen Geld— 
betrag ausgeiett, der aber ichwerlich zu dem 
Zwede binreihen wird. Bei Weiten die 








fhen Dollarnoten verhaftet worden. Sie + 
werd bereits mehrere hundert derielben größte Zahl ber Singebertiten gehört der 
— 2 : Methodiftenfirche der Colonie an und die 

eraus e s Handwer ele 

———— ehe ihnen das Handwerk gelegt Miittonsgeiellichaften thuen Schritte zur 

— Linderung der Noth. 

Troppau, Oeſterreichiſch-Schleſien. 

In der Grube Hohenegge, welche zur Nach— m. Japan. : 

Laifenichaft des verjtorbenen Erzherzogs Al:| Tofto, 11. März. — China hat von den 


allgemeinen Bedingungen Mittheilung er: 
halten, unter welchen Japan geneigt ift, 
Frieden zu schließen, und Japan ift die 
Nachricht zugegangen, daß China Willens 
tft, Diele Bedingungen anzunehmen und ei: 


brecht von Defterreich gehört, fand eine Er 
plojion von ichlagenden Wettern jtatt. Zur 
Zeit derjelben befanden ſich 230 Gruben: 
arbeiter in derjelben und von diejen wur— 
den 160 mit unbedeutenden Berlegungen 


gerettet, jo daß jich noch 120 Mann in den nen Friedensvertrag abzuihließen. Der 
Stollen befinden, welche durch Trümmer | Shriftwechiel, durch welchen dieje Verein: 
blodirt iind. Bereits find die Leihen von |barungen herbeigeführt wurden, ift durch 


die amerifaniichen Geiandten in jenen bei: 
den Staaten vermittelt worden. 
Ganada. 
Minneapolis, Minn. — Eine Spe: 
cialdepeiche aus Winnipeg, Manitoba, mel: 
det: Das Schadhthaus der berühmten 
Sultana:Goldmine gerietb am 11. März 
in Brand und ehe die Flammen entdedt 
wurden, hatten jie bereits das ganze Ge: 
bäude ergriffen. Hierdurch wurde natür: 


43 verjchütteten Arbeitern an die Ober: 


fläche gebracht worden 


Großbritannien. 

London. — Die Grippe berricht bier 
noch immer troß des milden Wetters, und 
die Sterblichkeitsrate ift auf 1 ver Tauiend 

eftiegen, die höchite in diejer Stadt vorge 
ommene Zahl, wo die Durhichnittsziffer 
der Sterbefälle nur 21 per Tauiend beträgt. 


Türfei. Lich die Luftzufubr für die Grube, in wel 
London. — Ein Specialcorreipondent | Ber 20 bis 25 Bergleute beichäftigt waren, 
der Alfociirten Breffe in Armenien jcict abgeſchnitten. Die Zahl der Todten iſt bis: 
die nachitehende Depeiche aus Kars: Cine| Der nicht befannt. 
Adreſſe an Gladitone, welche überall in en 
Umlauf gelegt wırd, wird maſſen haft mit Inland. 


e Adreſſe trägt 
„Wer ift mern 


Untericriften verjehen. D 


an der Spike die Morte: Fall River, Maſſ. — Der neunund: 


fünfzigjährige Patrik Sullivan hierſelbſt 


Nächſter?“ und „Gehet bin und thut des |"! \ ” h 
leiden.“ Folgendes ift der Wortlaut der | it auf eigenthümliche Weiſe zu jeinem Tode 
Adreife: Werther Harr! Wir erinnerten |nefommen. Am Abend ging er mit Drei 


Geldſtücken im Munde zu Bette; als ihn 
jeine Frau am Morgen weden wollte, war 
er eine Lei he und wahricheinlich ichon meh: 
rere; Stunden todt. Sullivan hatte einen 
halben und einen viertel Dollar und einen 
Nickel verichludkt. 
Boston. — Auf der Höhe von Nohant 
wurde ein fünfundfiebzig Fuß langer Wal: 
fiih von mehreren alten erfahrenen Wal: 
fiichfängern erlegt. Der Walfiich war ſchon 
yeit mehreren Wochen dort geiehen worden 
und einmal twaren zwei Fiſcher, die fih in 
ihrem Boote auf den Fiichfang begeben 
wollten, genöthigt fich vor dem Ilngetbüm 
au flüchten. Der Fiſch iſt augenicheinlich 
ein ſehr alter Buriche, denn fein halber 
Körper iſt mit Seetang bededt und tief in ſei— 
nem Micen fand man eine alte verrojtete 
Harpune, auf welcher die Jnichrift „Hiram 
K. Smwain, Natudet, 1853" noch lesbar 
ift. Die Walftiichiäger von Nohant jubi: 
liren nicht wenig über ihren Fang. 
New Orleans, La. — Eine Anzahl 
am Streik vefindlicher weißer Schiffsarbei= 
ter madbten einen mörderiichen Angriff auf 
an ihrer Stelle arbeitende Neger Etwa 30 
bis 40 Schüffe wurden von den Weißen ab: 
gefeuert und zwei Neger wurden getroffen. 
Die Verwundeten wurden in iterbendem 
Zuſtande nah dem Hoipital geichafft. 

Haben Sie 


 gwunt, daß Sie die doppelte Onantıtät 
von rerry‘ Davis’ '; 
’Bretie befommen fönnen ? 


uns diejer Parabel des göttlichen Lehrers, 
nahdem wir Ihre gewaltige Rede in Ha: 
warden zur Vertheidigung des armeniichen 
Volkes geleien hatten, welches unter türfi 
ſcher Herrichaft gelebt und viele Jahrbun: 
derte hindurch im Namen des Chriſten— 
thums von der barbariichen Tyrannei der 
Türken und wurden gelitten bat. Das ar: 
meniſche Volk iſt wıe ein hülfloier, verlaſ— 
ſener, verwundeter Menſch, welchem Sie, 
o wahrhafter Ehriſt und großer Engländer, 
von Ihrem fernen Lande aus die rettende 
Hand entgenengeitvedt haben. Die Herzen 
aller Armenier ir allen Tbeilen der Welt 
ſegnen ihren Namen umd werd n ihnmſegnen 
bis zu ihrem legten Athemzuge. Wir eı 
lauben uns, Ihnen als demüthigen Aus 
drud unserer unbegrenzten Danfbarfeit 
eine jehr alte armentiche Bibel zu verehren, 
die ewige Quelle der thätigen Liebe und 
Wahrheit, welche ihr Herz erfüllen“ Eine 
ähnliche Adreife iſt an das Parlamentsmit: 
glied für Suffolt und Vorfiker des Anglos 
armenii hen Bereins, F. S. Stevemion, 
geſchickt worden. 


wir 
London — Eine aus Mooich über Kars 
an den „Telegraph“ aeiandte Depeiche mel: 
det, daß die Dörfer im Saſſuner Bezirf mit 
FR bobem Schnee bedeckt find. Die 
Türfen baben, um die Unteriuchungscom= 
million u. Licht zu führen, mittelft 


glänzender Verſpechungen oder Gewalt zahl: ain Killer” zum alten 


Das ıft eine Thatrache. 


reiche Flü: : * gezwungen, nach den pr ain Killer " wird jet in größere Flaichen ge 
Dörfer Pitch Y ie } üllt; obwohl deren Raumgehalt verdoppelt wurde, tft 
Dörfern zurückzukehren, wo ſie jetzt durch der Preis, 25 und 50 Gents, der alte geblieben. Die 





Kälte und Hunger umfommen. Die Dez | yieren Freunde dieies altbewährten Dausmittels, das 

peiche jagt weiter, daß, wenn nicht die Eng— je Bonn — —— — —— 

9 werden erfreut ſein dies zu erſahren enn kein anderes 

— * * — | ſchmerzſtillendes Mittel iſt beim Publikum je jo popu⸗ 
u et Der r i s 


lär ‚eworden, wie dieſes. 
A 


{ ‚ daß der elektriſche Strom jofort nad) dem Unlegen 
{ 
Dip \ 









des Gürtels gefühlt wird. Der 


Swen GElektriſche Gürtel 


und | 
überall waren fürchterliche Verwüjtungen | 


Omaha, Neb. — Während der Früh: 
meſſe am 21. März in der römiich=fatholi= 
ihen St. Pauls-Kirche drang eine Anzahl 
Polen, welche früher zur Gemeinde ge: 
hörten, vom Biſchof jedoh ercommuni: 
cirt worden waren, in die Kirde, um von 
derjelben Beji zu ergreifen. Pfarrer 


derjeßte fich dem Verſuche der Gindring: 
linge, fich der Kirche zu bemächtigen, wo— 
rauf einer der Lebteren jeinen Revolver 
abfeuerte. Pfarrer Karminski zog ſofort 
einen Revolver blanf und feuerte mehrere 
Schüſſe auf die Angreifer ab. Nachdem die 
Eindringlinge die Kammern ihrer Revolver 
geleert, zogen fie fich zurück, indem fie ihre 
Verwundeten in der Kirche zurücließen 
Einer der Anhänger des Pfarrers hatte eine 
Stihwunde und mehrere Rnüppelichläge 
auf den Schädel erhalten. Die Polizei, 
welche jofort aufgeboten wurde, ſetzte fich 
in den Bejit der Kirche. Mehrere Perſo 
nen wurden verbaftet, darunter auch der 
Pfarrer Karminsfi, und nach dem Gefäng— 
niſſe abgeführt. 





Rouje Junction, Col. — Eine An: 
zahl Italiener, welche auf die Beichuldi- 
gung, einen Mann ermordet zu haben, mit 
Bluthurden aufgeipürt und verhaftet wor 
den find, find geitern in dem Walienburger 
Bergmwerfsbezirfe von einer Schaar Leute 
beichoffen worden, wobei drei Staliener 
und ein als Kuticher dienender amerifani- 
icher Knabe den Tod gefunden haben. Die 
Gefangenen befanden ich unter der Rewa— 
hung von drei Sheriffsgehilfen auf der 
Fahrt in das Gefängniß in Walienburg. 
An demjenigen Punkte, an welchem die 
Landitraße den Bear Greef kreuzt, befindet 
fich eine tiefe, zu beiden Seiten mit Ge- 
fträuch dicht bewachiene Schlucht, auf de— 
Sohle die Landitraße fih binzieht. 

as Strauchwerf aneitattet dem Reiienden 
faum einen Ausblick von mehr als zwanzig 
Fuß Entfernung. ALS der Wagen mit jei 
nen Inſaſſen an der Auffahrt zu der über 


den Greef führenden Brücke anlangte, ichoi 
jen die Lyncher aus dem Hinterhbalte. Die 
Sheriffsgebilfen erwiderten das Feuer, mit 


welchem Erfolge iſt jedoch unbefannt. - 

In der folgenden Nacht bemächtiate fich ein 
Volfshaufen des Walienburger Gefängnii- 
jeö und ermordete noch zwei der dort unter 
gebrachten italieniichen angeblichen Mör— 
der. In Roufe herrichte die Befürchtung, 
daß die Italiener, welche daielbit die Aıne 
rifaner und Angehörigen anderer Nationa- 
litäten an Zahl überwiegen, fich erheben 
und ihre Nachbarn aus Rache angreifen 
würden. Bis jet iſt jedoch nichts Derarti— 
ges vorgekommen. Die Erbitterung gegen 
die Italiener iſt indeſſen ſo groß, daß, 
wenn es zum Aufruhr kommen ſollte, die 
Italiener ohne Zweiſel ſämmtlich ausge— 
rottet werden würden. 


Worten 


Offene Wahrheit in klaren 
Sitende Beſchäftigung, Mangel an Beweauna, unae 
höriges und unregelmäßiges Giien oder Trinfen, Er: 
fältung. körperliche oder geiftige Ueberanſtrengung 


aeichlechtliche Ausichweifungen, ünreine Yuft und Ma 
laria ſchwächen die Yebensfräfte, vergiiten das Blut, 
verderben und verdicen die Säfte des Mörperd und 
ftören feine geſunde Thätigfeit. Ein Mittel, das den 
aeiunden Blutumlanf wieder beritellt, wird die Krank 
heitsurſache unfehlbar bejeitigen und Heilung bringen, 
infofern e3 der Krankheit vorbeugt. Als unfehlbares 
Mittel dafür find St. Bernard: fräuterpillen be- 





rühmt Zu 25 Gents bei Apothefern zu haben, 

Marftbericht. 

15. März 1895. 

Chicago, ZU. 
Sommerweizen, ............. 574—61} 
Winterweizen .. . . . . . . . . .... 553 —56 
2... NEE FTERTEN 434—44/ 
Safer, No. 2... 22222222222... 29 
Roggen, No. 2.............. 52 
ER una nineaneee 51 —55 

Viehmarkt. 

SS ————— 84.50 —6.25 
Kühe, ra J— 2.75 -3.70 
anne Sansa 2.50 —5.50 
Schweine. .. .. .... . . 320 —4 65 
5 FEN 3.70 —4 65 
WEN 3.30 —5 50 


Milwaufee, Wis. 








TEE 573—591 
D 523 
Viehmarkt. 
2 ENTE $ 2.75— 4.50 
I 2.50 3,50 
2 — ren 1.50— 250 
sense 20.00— 830 00 
isn. ars 1,50— 3.25 
rien 8.75— 4.35 
rare 1.75— 2.50 
u VE EER 2.25— 3.50 
Minneapolis, Minn. 
RER TER 60} —62} 
Duluth, Minn, 
a een 56—623 
St. Louis, Mo, 
—*5* een { 
NEE —— 
Hafer, TERN 
——————— 
Viehmarkt. 
reed 
EN 3 85—4.40 
Kanfas Eity, Mo, 
Weizen, Ds. * RG 58 
rain 53 —533 
41 —41} 
Hafer, No. Ban 29 — 31 
Viehmarkt. 
a $2 85—5.30 
create 1.50—3.60 
are 3.25—4.40 
2 D D —— . 8.75—4.15 
Omaha, Neb, 
Viehmarkt. 
Re 33 90—4.25 















Keil Aheumatismus, Neural: 
Poia, Nieren: und Leberleiden, 
Nervoiität bei Männern und Frauen. 
Nüdenihmerzen und Magenleiden. 


Verderbt Euren Magen nicht durch Gebrauch Ichädlicher 


EN 
TA 


Der beſte 


2 COLUMBIAN AINDING 
CRUSHING at" MILLS: 





nd GUARANTEED BYUS 
EX "\\" 4 ‚|TOBE FIRST CLASS 
— ALL RESPECTS. 
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Karminsfi, der gerade die Meffe las, wis | 











Band WMlcHally & Co.⸗ er 
feuer Samifien:Allas der Welt. 


331 Seiten, 114x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (deren 68 Doppelieiten find), | 
164 Seiten von Tabellen geſchictlichen Artikeln Bes | 
ſchreibungen ftat Kiihen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
ft ationen u. f. w., u. f. w,, mit einem Ort&verzeih- 
niß nah Etaaten. Fr ift auf einem ausgezeichneten | 
für diefen Zweck befonders verfertiaten Papier gedrudt 
und in foliver und geſchmackvoller Weife mıt einem rei- | 
wen Golddruck auf dem Umfchlage eingevunven | 
Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter | 

Güte in den Bereinigten Staaten 
Der einzige wirflic brauchbare Atlas, der in Amerifa 

jemals in deut cher Sprade herausgegeben mwurte. 


Letzte Volkszählung enthaltend. 


Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten alas ir- 
gend ein anderes fiir einen fo mäßigen Preis erbältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel getauft, würben fie über | 
50 Dollars toften. 

Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra 
pbifhe Stizzen aller Unterzeichner der Unabhängig- 
feits-E: Härung. Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Buch giebt 
die geogropbiihe Lage aller Lander ver Welt an be 
fchreibt Die Negierungsformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend weicher Bebeu- 
tung: Berfaflungen gefeßgebente Kö per. Staatöober- 
bäupter. Gebalt zc.2c. Der Atias enthält ferner das 
neuefte Ortöverzeihnif der Vereinigten Staaten von 
iiber 80,000 Zeilen mit Namen von Stäuten, Ort: 
ſchaften. Dörfern, Voſtämtern, Expreßſtationen ꝛc. 
Kein anderer, ammäberud fo billig erhältlicher Atlas 
giebt mehr ala 50,000 Zeilen. Mittelft ves Syſtems 
von Abkürzungen ſieht man auf den erſten Blid, ob 
eine Oetſchaft der Sig der County-Berwaltung ein 
Voſtamt, oder eine Kifenbahn- oder Expreß Station 
iſt. 

88 iſt zu bemerken, daß ein in Deutſchland ber- 
EB ausgenebener Atlas in Amerıfı von wenig Nuten 
sFilt da er gwöhnlich kaum einige Seiten ben Ber- 
SF einigten Staaten widmet, — während bieler Atlas 
zur Hälrte über die Vereinigten Staaten handelt. 

Breis im beften — ⸗ mit 

Goͤlddruck $3.00, portofre 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 





Shocmahers 
Gefliigel- 


YBalender 


für 1895 








ift das ſchönſte Hühmerbuch das jemals in englischer 
Sprache erichienen iſt. Es iſt iiber 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 


vu. ſ. w Das Buch enthält außerdem einen vollſtändi— 
gen Kalender. ferner werthvolle Anweiſungen zur 
Herſtellung des beiten Viehpulvers und Gierfutters 
Es jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfrankheiten 
heilt, um» giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh⸗ 
nerhäufer. Es enthält eine vollſtändige Beſchreibung 
aller hervorragenden Arten echten Ras jen eflügels und 
deren Preife, jowie Preiſe der Eier. Das Bud iſt auf 
beitem ® er in zwei Farben gedruckt und Jedermann 
ſollte es fich beiorgen. Für 15 CEts. wird es vortofrei 
an irgend eine Adreſſe geſandt. 48’94-21’95 


C. C. SAVDEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 
Binnerne Zemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und sendet fie überall bin poſtfrei zu 
folgenden Preiſen: 















1 Groß (12 Dutzend) 8.36 Canadiſche 
0 .. 3.50 Poſtmarken nice 
2... 8.50 erwünicht. 
gnufter auf Verlangen. Adreife 


KORNELIUS D, LEMKE, 
5.95—4’96 Mountain Lake, Miun. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Auftrich- 
farbe Garbolinenm Anenarins 
verſchiclen wir in Fäfjern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Sallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellerd Station. 
„Sa bolm um“ wırd verwendet zum Anftrib von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Schin 
deldächern, Waffe trögen, Ar neries und adem Holz- 
wert über und unter der Erbe Im Hübnerftall ge- 
braucht, ift e@ ein NRabıfalmittel zur Vertilgung der 
Hlibnerläufe 17,’94—16,’95 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an bie 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING © 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


8000 Acres Land 


— der — 

Suburban Land & Inveſtment Comp. 

— am — 
Irrigation Canal 

— in — 

Pueblo County, Colorado, 

in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 
permanentem Bewäſſerungsrechte und 
unter günſtigen Zahlungsbedingungen 
zu verkaufen. Lage in unmittelbarer 
Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 
mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt- 
Eifenbahnlinien. 10-2295 
Günſtige Gelegenheit für eine Golo- 
nie. Näheres zu erfahren dur 
C. B. SCHMIDT, 


Graham & Woestcott Block, 
PU EBLO, CcoLO. 





Bellemer 





nichts kommt dem Beſten gleich. 


Ueber 15,000 Mahl: und Futtermühlen ver— 
fauft. Wir fabrıziren auch eıne vollitändige Auswahl 
von Pferdegöppeln, Gornihellers, Schneideladen, Holz: 
fägen umd Deuprefien. Spetial- PIAMOND KING. 
Rabatt für Farmer. Feiner Ka— 
talog und Nabatt- Liſte frei. 





OSAGE JR. 


WINONA MFG.CO.,, Winona, Minn. 





Deutſche Baumfchule. 


Offerire auch diefes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel:, Birnen-, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutiche Ziwetichen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, io: 


und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahl: die 
Frachtkoſten auf Beitellungen von wenig: 
ftens $10.00. Preisliſte frei. Schreibt in 
deutich oder engliich. Adreifirt 

CARL SONDEREGGER, 
2—179% Fairbury, Nebraska, 
3. D. Warner, 
amt. £ake, linm,, 
verfauft und vertauicht bewealiches 
Srundeigentbum. Beiondere Auf: 
eit wird Anſiedlungsluſtigen ge 





fauft, 
und 
merfiamf 




















Asr Melt. Drogen. X Unjer Gieftriicher Gürtel hat ſich als ML ; az .- Mer —“ 
* ; ein zuverläſſiges Heilmittel in zahlreichen Familien : = widmet. Wacht me und Anlei 
eingebürgert, t. Hü tet Euch vor billigen aber weriloien Rachahmungen. » i ger: Rieder. | ben für Privatleute. Schreibt Kaufbı che 
Während vieler Jahre teilen wir die jo berühmten Owen an rrichtn | Dies in der Titel eines beutfchen Geſangbuches mi und gerichtliche S Eintkaſſirung 
Ir r .n Sy Die t P} I euticher eſangbu mi | MINE ya — rung] 
en ! 14 ‚wo Medi zi in fe toten. ıı ide « fitr Sonntagſchulen febr neeiamer if. don Geldern und Weri 3 Nrk „| 
at sielbe in 191 Seiter ind enidait 238 Xi | ER Dr ee: 
* ® ven 180 in Wiufif gelegt 5 d iſt ir ltir neult A 
Das arähte Stavlificmeni der Melt fir elektrische Seilmittel. teı —., -- ne tl ? I 
| — 
Tre SWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE ca nt i Ir! iai 
01-211 STATE STREET (Ede Adanıs) CHICAGO, ILLS. | Mennonite Pul { khart, I Schriftli fragen ertwün 
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Onſtad's : 





eine solge der Kebensweife in diefem Eande. 
Taufende wurden geheilt durd) das alt befannte 


Heilmittel . 
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Horni' 5 


Fllpenkräufer Blutbeſeber 


Su baben bei £ofal:Agenten. 
für Agenturen wende man fih an... » 


Seit 100 Jahren im Gebraud. 


DR. PETER FAHRNEY, 
. ee er 


+ 













‚der bafür fchreibt, 





Bismard, Gurte, bie Her 


N ! find ve fichert gak bei Rieſen 
u. autter u 
a Nieien- A 

——— 
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Heilung in 990 aus 


Nieren 


a x je je! Yeah Se ae) ZU 
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* 
Salzer’ ⸗ —— Statalog 
unentgeltlich zugelandt 
jür Porto und Verpadun ıg beileat, fenden wir Ihnen ein Packet 
Zalzer wahrend ſeines 
Teutichlamd für feine Landsleute allbier ficherte. 


SI, 000,000. 










des aufuch en. 
Par 


t berrlid 
iſeſ umerei eh ya tofrei $1.00. 


Zn Dentilauß, 








CHICAGO, ILL. 
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nebenbei, wenn man es wiünfcht 
F t der_berübmten 
Aufenthalts legten Sommer ın 

















rletztes vrübiaht an uniere Kunden ver⸗ 
erıb don über $1 000,000 erreichte. Air 
ion men Heu zu zteben, zu nur 84.00 

IK n⸗ *— wä 
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ubrachten, wird Rieſen⸗ 
Kun Denn, Me varobes 
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1000 Ti ällen 


iſt mit — 


Wer es 
den Beweis 


bisher erzielt worden. 
uns und wir werden 
iſt 82.00 per Schachtel, 


auszubetlen. Die Unkoſten find 
per Kopf. Ein frantes 
wieviel ift ein geſundes 
wendung it erforderlich 
portofrei verjandt 


werth? 


Dr. End’ 5 Glectrifche Gürtel 


'ind die beiten und nach den neueſten Entdeckungen der electriichen Heilkunde con= 


ſtruirt. 
von el 


allen chroniſchen Krankheiten, 


Rheumatismus, Nerven— 


Jeder Gürtel wird auf drei 
ectriſchen Gürtel’ thun kann. 
und beſonders bei 


3 nicht glaubt | 
liefern. 
KapſelInſtrument 2öc, 
jede Schachtel reicht bin um vier gewöhnliche Fälle 
daher nicht ganz 57c 
Stück Bich hat feinen Werth; 
Mur eine einzige 
Nah Empfang des Preijes 


Sabre narantirt, na 
Diejer Gürtel iſt von unichätbarem Werth in 


Kiefergeſchwulſt⸗ Kapſeln 


chreibe an 
Der Preis 
und 


An 





7426 95 


The Onstad Chemical Co. Sioux Falls, S. D. 


was fein anderer Fabrifant 


und Rierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preife für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 


der we 


nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer find wie die meijten, 
zu verichenfen 
Wir werden in jedem County einen Agenten für unſere Gürtel anftellen, und derjenige 
ber die 
Agente 
U 






nderem 


Style, plain; ferner ein 
mit fancy Stiden, für gleiche Arbeit ein großes Blatt 14“ quadrat; 


it beſſer ıt wie die andern, 


Agentur zu übernehmen wünſcht, 
n anitellen 
n Zeugnifje und Näheres jchreibt an 


für weniger Geld haben könnt 


Wenn unfere Gürtel 
dann find wır bereit unfere 


möchte ſich fofort bei una melden ehe wir einen 
Wir zahlen unfern Agenten liberale Gommiffion. 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 


_BILLSBORO, KANS. 


The Germania Stamping Outfit 


Wir übergeben hiermit ber gebil- 
welche aufmerf: 
bie KRunftberichte weib: 
licher Induſtrie verfolgt, ein 
Stamping-Dutfit, wie ein 
Reichhaltigkeit 
Berwendbarkeit 
bisher nirgend angeboten wurde. Dieſes 
Dutfit enthält Zeihnungen für Alles, 
N was zur Verjhönerung eines Tofigen 
Heims beitragen Tann nnd iſt jo reiche 
— daß irgend eine Dame bie Ans 

—2 einer gewählten Kundſchaft leicht 

befriedigen und fi jo einen angenehmen, fiheren Ver: 
dient erwerben fann. 
wahl dieſes Outfit veranlafjen find: etwas abjolut Neues 
u bieten, alte abgebraudhte 
welde man 
ft kau⸗ 


deten Damenwelt, 
jam 


feiner 
praktiſchen 


me: folche, 


n jedem Store billi 
nungen zu ru: d ewirt⸗ 


2394 2095 


58 


ex 





und 


Die Gründe welche ung zur Aus⸗ 


Sachen wegaulaffen, bes 
unter „Stampeb= Goods“ 
fen kann, und nur Zeich⸗ 
lich ihren Aweden ent⸗ 
Stide und mos 


1} 





jenen ie A 
dernen 


ein 3” Old Engliih Style, 


3 Alphabete 
großes Vlattermufter, rund 17 


MRateriats geitatten. 
yen 3 Anhalt des Germania-Outfits bier anzuführen erwähnen wir nur einige 

plain, ein 1* Roman Style, fancy, und ein 1” Script 
J— Diameter, zum Ausichneiden rund um und aum füllen 


( Zu zahlreich um den gans 
wenige Gaden, unter 


Schleifen Mufter mit Buttercups 16*, 


elegantes Kiſſen Kattern, ferner Schleifen Zeihnung mit Orhid 14”x12* für Scarf:End, Kiffen, Tidy etc,, 


Conventional Zeihnung 7x15 für Scarf End, 6 Doily-Muſter in modernften Style. 
ober Ausichneide Arbeit z B: ein Toiletien Kiffen 


Für Roman Embroidery 


9" Diameter, zwei repeating Borders 6*x3" tief, Ede für 


Tablefquar: etc; für Dresden-Style: ein Streublumenmuiter, Veilden; ferner reihe Auswahl für Tablett und 


Buffet=T 
Farrenkr 
Bedſprea 


Decken, Hot Bisquit-, Brod⸗ und 
aut, Früchten, Fülborn, etc. Größe 15"x8* — 8"x6 
d8, 6) ontellambrequins, Tiſchecken etc., etc. 


Käſe Teller Beige, elegante Zweige und Bouquets in Blumen, 
‚ Mujter für Baby Eighan, Kravatten Kajten, 
ale unjere Mufter find durchaus Forreft gezeichnet und 


fauber geitochen, fo daß fie hunderte von Malen benußt werben Fönnen; das beigegebene Pulver ijt von feinfter 
Qualität und fann nah beiliegender Anweiſung auch = Hitze auf jedem Stoff befeftigt werden. 


[} 
Der Preis von diefem eleganten „Stamping=- Outfit, ift 
1.00, und 15 Gents für Poſtmarke. 
SOTCHTEN AN N —* großen Catalogue von Stamping Dutfits, Novel⸗ 


SAKAAAAAAAAAT! 


ties, Jewelty, 


4J 
loaue allein är 2 


Wır ver enden 


— jeder nl frei; oder Gatas 
Gent Roftmar 


LADIES ART CO., BOX 1007, ST. LOUIS, MO. 





I. 


nunediate 


sr 


Augenblidlides Linderungsmittel. 


Ein ftimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 


Durchfall, 
ſelbſt afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für kaltes Fieber, Erfältungen, 
tıs, Gatarrb, 
aie, Zahnichmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
uftände und Appetitlofigteit 

s ift ein ansgezeidneted Mittel gegen 


2 R * Brand: und Schnitiwunden, Berrenfungen, 
wie Weinreben, Beeren, Blumenfträucher | Bife von giftigen Ihieren und Infeeten. 
Bienenitihe, Sämorrhoi- 


den, Frojtbeulen u 


Preis per Flaſche 25 ( 25 Gts., 50 Et3., 81.00. 
Zu beziehen von der 


MENNONITE an co., 


MU dutzendweiſe beitellt werden. 
dung aeichteht nur per Erpreh. 
Sichere Genelung | dur die wun 

aller Sranken | 


Exanthematifchen Heilmittel 





ER" Grläuternde Sirenlare werden portofrei zugelandt. 


urdenv 


F 
Dein, cı 
16. Auf 








21. Chamberlain’s 
elief, 


ihägbare Medizin für 


Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 


wehen Hals, Dyphteri⸗ 


YaGrippe, Magen-Kopfihmerz, Neural- 


9-9E-8’r6 


Der Blinde febend! 


Amer Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. 
dedte jelbit ein Heilmittel, 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
kann Augenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
gr rn ihre Kunſt probirt haben. 

riefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Sanilac Co., CROSWELL, Mich. 


Ich ent- 
wandte es 





Tr Pa 





ELKHART 


Die Verien- 





©. 
Fan, 


| Farm: Auleihen zu den niedrigiten Ziuſen 


derwirtenden 


(auch Bannicheidtismns genannt.) 





ebenswecter mit vergoldeten Na: 
n Flaco n — und ein Lehrbuch 
J t »Auge und das 
Heuung durch 











Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt.  37'94-36’95 
Diefes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
beſſer, ıjt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok. Beitellungen adrefjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


FJ. Claaſſen, 


Deutſches 


Leib: und Yerfiderungs- 
Geſchäft. 


eine Specialität, 





mittel 34 vo 
Atofre 3 o fi e 
Kate Trias Diem. —— ut Versichert gegen Feuer und Sturm in 
ortofrei, 1.75 | den beiten Gel eltid haften zu den niedrigsten 
tur einzig alleın ech: zu baben von Hate Verkauft O cean Billete für den 
John linden. Nordi chen ı lond u nd ſchickt Gelder nach 
— Settmetbode. | allen Vlätzen Europas. 22'94--21'86 
ich vor l and falſe Ofſier nuter der Erſten Rational-Bauk, 
Anpreiſungen. 1095-9 Newton, Kanjas. 








